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Von Ludwig Fulda

Wann wird· werden

Endlich, endlichfj Friede ans (Sehen?

Wann-wird wieder die Botschaft bauen:

Und den Menschen ein Wohlgefallen?

Chöre von Tausenden fragen es heute

Bei der Glocken Feiergeliinte,
Fragens mit zagenden, - zuckenden Stimmen

Aus gepreßten, gesolterten Herzen,

Während am Weihnachtsdaum die Kerzen

Triib durch diistere Nebel glimmen,

Hoffnungen gleich, die, leuchtend entsacht,

Mählich verslackern in mildem Gefunkel.

Schimmert lein Sternjdir im nächtigen Dunkel,
Weihenacht?

Deutschland zerstückt-es,

Aber im Reigen

Unter des Christbaums anfügen Zweigen

Hiipsen, derweil die deliimmerten Alten
Miihsam die quelleude Träne verhalten,

Rings um den Tisch voll lärglicher Gaben

Jubelnde Mädchen und jauchzende Knaben.

Mangel und Frost sind verscheucht in die Ferne,

Denn sie tragen im eigenen Herzen —
Fülle non wundersam strahlendcn Kerzen
Und einen Himmel voll blinkender Sterne.

Weihnachten feiert ein neues Geschlecht,

nennt nicht die Trauer um all’ das Verlorne,
Pocht aus das ewig non neuem gebotene

Jugendrecht

Gramdnrchsurchtes, schmerzendedriicktes,

Schau deiner Jugend ins lacheude Auge,

Daß es zum lachenden Troste dir taugel

Schau in die mutigen Kindergesichter,

Und am Baumdie uerschwelenden Lichter

Wandeln sich dir inlebendige Blüten,

Wandeln den Winter in lenzliches Prangen,

Um dein unendlich Entbehren und Bangen
Durch ein unendliches Glück zu vergüten.

Solcher Verheißung, was gleicht ihr an Wert?

Mitten im Dunkel und mitten im Harme

Wurde dir, heilige Mutter, du arme,
Reich beschert
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Deutsche Weilsnacht 1923.
Wo sind die Wälder von Chiiftbäumeii geblieben, Die

sonst vor Weihnachien die Straßen eriiillteii? Wo ist jener

? iiiibefchreiblich schöne (Bernd), Der Den haftenden Menschen

umhüllte, wenn er durch diese Bauuireihen hiiidiirchhetzies

); Jener Duft, jenes satte dunkle Grün, daß ihm die Schritte «

Ezögern lief}, das seine Tagesgedankeii für ein paar Minuten

T hiiiwegfiihrte in die raufchenden Walder da draußen-H Die

T Cliristbäuine waren die ersten Boten des WeihnaaitzF—sestes,

i des Festes der werktätigen Siebe, des Feites der runden

Und siinderfchareii umgaben mit frohem Lächeln und er-

fwartiiiigshellen Augen die Wagen, von denen die Baume

« herabgeholt wurden. Oh, was .iur ein Held unter

‘ seinesgleichen war man damals, wie wurde manchen den
' anDeren Kameraden beneidet, wenn man wie ein izndisiner

·. mit vieler List und Tücke ein paar Zweiglein geiiiaiift hatte.
JTriumphierend kam man damit zu Haufe an und die
Mutter steckte sie hinter den Spiegel, verbrannte ein paar
Aftchen, und würziger Weihnachtsduft durchzog die warmen

— Zimmer. » ·
g Wo sind sie geblieben, die Bäume, wo die werktatige
Liebe, wo die Kinder? Hier unD da sieht man ein paar

« kleine Christbäume, keine hochragenden Tannen mehr. In
Millionen deutscher Familien wird ja dieses Jahr wohl
kaum der Weihiiachtsbaum brennen: arbeitslo stk

j Vergeblich werden die stinder nach ihm fragen; — ar-
· beitslos Für einen solch-en »Liixiis«, wird die
« (Entente fagen können, darf Deutschland jetzt kein Geld auf-
wendeii. lind ebenso vergebens werden die Flinder auf

kdeii „533eilniachtßmaun“ wart-en. Uns ist ein furcht-
' bares Schicksal erschienen, das über uns nicht eine

inte, sondern die Hungerpeitsche schwingt. Stroh-end voll
-· sind freilich unsere Läden, angefüllt mit allem, was miser
ZHerz, was vor allem die Herzen der blinder begehren.
' Alles, alles ist vorhanden, aber aus den Geldtaschen sind
die raschverdienten und noch rascher ausgegebenen Schein-e

; mit den vielen Nullen darauf verschwunden, nur ein paar
i Neiiteninarkscheine sind geblieben, Die reichen müssen auf
, Wochen hinaus. Wir haben wieder zu rechnen gelernt und
-· müssen uns seufzend abwenden voii den schönen Dingen
hinter den Scheiben, seufzend, wie einst als Kinder, wenn

, der Groschen in der Tasche nicht hinlangen wollte zum
E Kauf des Ersehnten. Und in gar zu ersxlireckendem Gegen-
H saß steht unser Einkommen zu den P r e i s e n. Wir müssen
j uns aber wieder hochhungern und hab-en doch oft nicht
j einmal fohiel, um nur den Hunger zu stillen. Wir sehen

-" überall zerlumpte Gestalt-en, die bittend die Hände aus-
strecken, eine Gabe mit stummer, aber doch so sprechender

: Gebärde erflehend. FaftfünfMillionenArbeiter
und Angestellte sind arbeitslos, und für weitere

« viele, viele Tausende bedeutet der 1. Januar der Beginn
der Erwerbslosigkeit. Für sie alle ist Weihnachten lichtlos,

· sreudlos, und statt des Weihnachtsbaumes steht Frau
Sorge in ihrem grauen Gewand mitten im kalten Zimmer.

; Und noch viel schlimmer als in kleineren Orten ist es in
den Großstädten In Berlin allein sind in der letzten vIieit
hundert Menschen buchstäblich verhungert. Noch schrecklicher
ist es im besetzten Gebiet. Dort herrscht der Haß,
also der Franzose, dort drängen sich die Scharen hungernder
und frierender Erwerbsloser noch dichter als anderswo, dort

z erstrahlt noch seltener der Weihnachtsbaum als im übrigen
_ Deutschland Kein Jubellaut klingt, denn schon die Kinder
· wissen Dort, was Haß ist. Dort sitzen noch jetzt zur Weih-
s nachtszeit Tausende von Deutschen in Gefängniser oder fern
« der Heimat im französischen Ziixhthaus Das ist die härteste
Strafe, jetzt am. Feste der Liebe, von kalten Kerkermauern

3 umgeben, nur Die Gedanken heimkehren lassen zu dürfen zu
. Weib und Kind. Feind im Land, Hunger im Land.
z Und doch sollen wir die Hoffnung nicht sinken lassen und
) uns an diesem Weihnachtstag getrösten, daß es der letzte sei-
. ner Artjein wird, daß die Erliisung auch koni neu muß und

s» daß einst Dei-itschlaud wieder aufatmen wird, daß der Retter
I auch diesem aepriiften Lande geboren ist. Dr. Pr.

‚ iln‘erne’mer an Arbeiten
Von volkswirtschaftlicher Seite wird uns geschrieben:
Konflikt in der Kaliindustrie, Konflikt im Buch-

druckergewerbe, Konflikt in der Metallindusi
»st r i e des Ruhrgebietes, Konflikt im B a n k g e w e r b e —-—-
überall herrscht schärfste Spannung zwischen Arbeitgeber-s unD
Arbeitnehmerschaft. Überall ist es dasselbe, das»Unter-
nehmertum verlangt Verlängerung der A r b e its z e i t , hat
»aber gleichzeitig die Löhne überaus stark abgebaut. Dazu
die P r e i s h ö h e immer noch weit überdem Friedenspreis,
zalso verminderte Kaufkraft des herabgesetzten
Lohnes, der sozialpolitische Kauin wird ein erbittertes
Ringen um die Existenz
i Um du«-Existenz beider Seiten, der Unternehmer
ebensowohl wie der Arbeiterschaft-. Deutschlands Industrie
ist tatsächlich vroduktionsunfähig, weil sie a b f a tz u n f a h i g
ist. Jn deni·Aiigeubliek, da man aufhörte, mit Hilfe der
iNotenpresse dem Jnlandsniarkt eine zusätzliche Kaufkraft ein-
EZUPUUIpem die nicht durch Arbeit verdient war, in dem
? Inaenblid, Da man Die Bilanz über unser Vermögen, aber
zauch über unser Einkommen zog, wird unsere wirkliche
HArinut so sichtbar, daß ein tiefes Erschrocken durch die Massen
ging. Man sing an zu rechnen, weil man fah, wie wenig
man hatte, wie gering die Kunst-rast geworden war. Aus

« einer ganzen Reihe von Gründen waren die Preise der deut-
schen Jirdustrieprodukte teilweise sehr erheblich über den
ÄWeltinarktpreis geklettert, Gründe freilich, Die abziistellen die
Industrie außerstande ist und die letzten Endes fast alle mit
den Lasten zusammenhängen, die uns direkt oder indirekt der
Friedevoii Versailles auferlegt.

Die Aufgabe der Rentabilisierung der unternehmen, Die
Arbeit Daran, wieder koupurrenzfähig auf dem Auslandss
markt zu werden, also die Produktioiiskosten herabzusetzen,
fürs, das Unternehmen selbst zu retten, ist nach einer Seite
eingeengt durch die Unmöglichkeit, in der Rohstofsproduktion
UUAPXJMIS Von-—- Auslaud zu werden. Wir sind darin fast
Volllkillldlg auf das Ausland angewiesen. Betriebsintew
“wärmeren. als-) Ausbau des Betriebes, Modernisierung der
MaichZUOU nur. ui fo gut wie unmöglich. Da das deutsche
Volkzm Meer dir Währimgskatastrophe keinen Boden für
das Ovu.ren. Also für Kapitalsneubilldung fand. Und war
Der Milch Nach Mfer Richtung hin rentabel, so setzte eine
«PTWFIJVIkllchkIflluh überaus verständliche, aber volkswirt-
fchaltllch natürlich außerordentlich verhängnisvolle Aus-
WUUVKIUUA» von Unternehmen in das Aus-
land DIE- Vllsls EEsIlisilürziing bzw. Mehrieisamg in ein-
fachfter UDUILD. 'a. A-rbeits-seitnerlängerung Blieb der
.mej gegr:n Die liberfbammng des Tariswesens.

unD. Der A r b c it n c h m e r ? Genau wie der Unter-
nehmer im »Recht« ift. ioeim er alle wirtschaftlich vernünf-
tigen und moralisch erlaubten Mittel zur Erhaltung seines
Betriebes anwendet, ist Der Arbeitnehmer im macht“, wenn
Cl fein ‚Rapital“, nämlich seines Kopfes und
seiner Hände Arbeit, möglichst teuer verdankt Wenn
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- Meine Zeitung sitt eilige fiele 5W

« Auf Weisung des Pariser Garaiitieriisschusses ist eine Er-
nährungsnntersuchunsg in Berlin eingeleitet worden«

* Der Rechtsausfchnß des Reichstages nahm einen sozial-
demokratischen Antrag an, wonach auch für verbotene Parteien
Verfaniiiiliings- und Preßfreilieit gewährt werden foll-
* Von dein Delegierten der Rheinlaiiidkonimission wurde die

Erklärung abgegeben, daß nach Einführung der Rlise·iii—-(iiold-.
noteii das kieiitecibiiiik-Geseh auch für das befehle Gebiet zu-
gelassen werden foll.

* Die Vaiserische Volkspartei beabsichtigt eine Volksentsclieis
diiliiig über die Auslösung des baiserischen Landtages herbeizu-
innen.

»l- Jn Hannover wurde ein Bosinbeiicrnschlag gegen das Re-
gieriiiigsgebände verübt.

- ists-sank- - "mm-n
 

er mit alten wirtschaftlich vernünftigen nnd moralisch er-
laubten Sliiiiteln feine Position verteidigt hat. Eine fr i ed-
liche Anngeinanderfctzung zwiiilicll BRAULA UUV Al«k)«—’it«
wäre freilich eher möglich, wäre nicht mit jenen Eroberunaen
das nur in Deutschland Vorbaiiacne politische Monteiit
verknüpft, daß die sozialpolitifiiien Errungenschaften im
wesentlichen Gewinne der Novciiibernniwälzung sind und
das- ihre Bekämpfung einen politischen Beigeschmack erhält.
Das-.- macht diesen liauipf in Deutschland so erbittert, Die Nixder
lage der Arbeiter — nnd bisher bar sich das Unternehmer-
tiun überall als der stärkere Teil erwiesen — so außerordent-
lich berbilternD. Die bisherigen illiederlagen —- verständlich,
weil die deutsche Arbeitersitiafi im ganzen genommen von
Jahr zu Jahr stärker durch llniercrnährnng zeriuürbt, durch
die Währunngtataftrophe ihrer ülluiiition für Den Kampf be-
raubt — wurden in n e r l i eh nicht hingenommen, irseiden
herbeigeführt nur durch den sijiliiiisih Arbeit um jeden Preis
zu behalten oder zu erhalten. Der Lilibeitcniarkt steht unter
Dem Druck von viereinlialb Millionen Arbeitsloser
u nd K u r z a r b e i t e r ; täglich werden es mehr!

Es wäre aber ein wiiischafilicher Unsinn, wäre ein
Pyrrhnssieg, würde das liiiteriichuiertum seine überlegen-
heit soweit ausnuhem um den Arbeiter im Lohn unter das
Existenzminiiiium herunterzudrücken. Weil die volle
Leistungsfähigkeit des-Arbeiters von diese m abhängig ist.
Und dieser Umstand würde den wichtigsten Produktions-
saktor minderwertig machen, würde also das Unternehmen
selbst schädigen. Das ist nicht Theorie, sondern auf diesem
Standpunkt steht jeder vernünftige Unternehmer; dort wird
auch jeder Betrieb als reif zur Stillegnng bezeichnet, der
seine Rentabilität durch ein allzu tiefes Heriinterdrücken der
Löhne erzwingen will. Weil er dadurch kaum privatwirt-
schastlich rentabel wird, sicherlich aber volkswirtschaftlichen
Raubbau treibt. Weil die A r b e it skr aft der wichtigste
Vermögensbestandteil eines Volkes ist.

Der „Siampf zwischen Kapital und i-Jirbeit“t ist in vollem
(Banne; er braucht nicht zu einem blutigen Entschei"diings-
kainpf zu werden, wenn aus beiden Seiten die Einsicht in
wirtschaftliche Notwendigkeitcn die Flainpsmethoden regelt
und ein Resultat erzwingt, das ein Zusanii«i-tenarbeiten beider
Teile, derUiiternehnier wie derArbeiter,wi-eder"
ermöglicht

Untersuchung älter
Deutschlands Ernährungelaee

Durch die Garantie Der Alltierten

Pariser Blätter teilen mit, daß das Pariser Garantie-
.oiuitee ziifamiueiitrat und nach einer kurzen Beratung an
sein« Biirean in Berlin telegraphiert hat unD es aufforderte,
ihm so früh wie möglich gewisse Erläuterungen über die Er-
nährungslage in Deutschland zugehen zu laffen, um den Be-
richt fertigzuftellen, mit dem es von der Reparatioiiskoni-
mission beauftragt worden ist. Dieser Bericht könne sehr bald
fertig werben; je nach der Antwort der alliierten Regierun-
gen werde dieser Bericht entweder den Regierutigeii oder der
Revarationskommiffion übermittelt werden,

Der Garantie-Ausschuß hat seinen Berliner Vorsitzenden
ersucht, ihm eine ganze Reihe Fragen, die sich auf Die Ge-
t-keidevorräte, die Fettverforgung und andere wichtige
Lebensmittelfragen für Deutschland beziehen, eingehend zu
beantworten. Die Entscheidung über den deutschen Antrag,
‚zuf das Vorzugspfandrecht insoweit zu verzichten, als
iolches zur Erlangung der a m e r i la n i fche n L e b e n s a
m i t t e l l r e d itc notwendig ist, wird also zu einem wesent-
lichen Teil davon abhängen, wie sich die deutsche Er-
näliriingslage in den Auskiinsten spiegelt, die dem Berliner
istaiaiiiielomitee von Reichsstellen beschafft und belegt wer-
oen können. «

. » . · « . „‚. .·-.-. ..

Dr. Luther uber die Finaazlaga
Anstrengungen zur Gesundung.

Die Baseler Nachrichten veröffentlichen eine Unterredung
ihres Berliner Mitarbeiters mit dem Neichsfinanzmimstek
Dr. Luther über die Finanzlage Deutschlands-
Der Mnister führte u. a. aus: -

»Die Finanzlage des Deutschen Reiches ist außewthtlsch
ernst. Der verziiisliche Kredit von 900 Millionen, Der b6)“
Reiche von der Deutschen Rentenbank zur Verfügung steht, ist
bereits sehr stark in Anspruch genommen. Der Schätzung des
Aiisgabeliedarfs des Notetats lagen eingehende Verhandlungen
des Reichsfinanzminifteriums zugrunde, auf Grund derer die
Befriedigung der staatlichen Bedürfnisse in einem kaum noch
tragbaren Maße eingeschränkt worden war. Jch brauche nur an

die Beamtengehälter

zu erinnern, Die hart an Der Grenze des Tragbaren liegen. unD
an Die Selbftentäußerung der Beamten, Angestellten und Ar-
beiter hohe Anforderung-en stellen. Die Ausgaben sur die Ab-
wicklung des Riihrkon flikts mußt-en aus staatspolitischen
Gründen bei aller Einschränkung doch stärker ins Gewicht fallen
als ursprünglich Vorgesehen war. Den Verkehrsverwaltiingen
und der Reiclisgetreidestelle mußten erhebliche Kredite als Be-
.triebsvorschüsse zur Verfügung gestellt werben. Zu alledem Darm
als außerordentlich erschswerendes Moment, »daß Die Goldtinle
preise nnd damit die Sachaussgaben des Staates seit der Auf-
stellung des Etats im Anfang November eine starke Steigerung
erfuhren. Die in letzter Zeit eingetretene Senkiing der Preise
hat die Lage wieder günstig-er gestaltet. Bei der Beurteilung der

Einnahmen des Reiches
»in vor allem zu berücksichtigen daß die Einnahmen aus dem
reichsten Gebiete Deutschlands seit Anfang dieses Jahres nur
sehr dürftig fließen. Trotzdem bietet die Einnahmeseite des
Etats nach der zerstörenden Einwirkung der Geldenuvertuiig
auf die Steuere ngänge jetzt ein erfreiilicheres Bild.
Die Steuereingänge, die noch im November nachher
Einzahlung in die Kassen in zwei, drei Tagen oft auf einen
Bruchteil ihr-es Wertes sank-en. können ietzt infolge der an-
haltenden Stabilität des Markkurses in ihrem voll-en Werte
zur Deckung der Ausgaben verwertet werben. Die Not des
Landes, Die f werer wiegt als manche m sieh berechtigte
Grundsätze, ist er Ursprung der -

neuen Eimern.
Der Charakter w Opfer-I tritt bei ihn-I tum- m W
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Bei-Wen in Den Vordergrund Die Aufgabe, vie mir-111"
erfüllen haben, ist außerordentlich seh-wer. Es wird härtester
Anstrengung aller Kreise bedürfen, um Dem geftecl‘ren .?iele‘
nahcsuionnnen. Grnndvoraussehung für das Gelingen un erei-
Pläne ist freilich, daß wir die S t a bilisie r u n g d e r M a rk
auch weiterhin aufrecht Zu erhalten vermögen. Wenn auch eine
endgültige Lösung des Problems ohne tätige Mithilfe des Ans-
tandes nicht erreicht werden kann, werden wir dennoch alles
run, was in unseren Kräften steht, um Die Schwierigkeiten zu
überwinden Niemand soll sagen Dürfen, »daß Deutschlaer von
sich ans nicht die äußersten Kraftanstrengsingen zur Gesuiidung
gemacht bat.“ . -

l v

Friedensmieten ab 1. Februar?
Beschlüsse des Reichskabinetts.

Das Reichskabinett genehmigt-e in seiner Sonnabends-
Sitzung eine Verordnung zur Änderung des Mieterfchutzs
gesetzes nnd des Wohnungsmangelgesetzes und stimmte
unter anderem dem Entwurf einer Verordnung zur Ver-
eiiisachung der Strafrechtspfleae unter Berücksichtigung der
Wünsche des Füanebner-Ausschusses des Reichstages zu.

Nach den Angaben eines Berliner Lokalblaites soll die
Absicht bestehen, das sog. Goldinietiengcseß schon mit Wir-
kung vom 1. Januar 1924 in Siraft zu setzen und es so zu
fördern, daß es schon vor dein 16. Januar als Entrückt-ti-
gungsverordnuiig herauskoinixit Wirksaiii soll es werd-en
vom 1. Fabruar ab. Angeblich soll der Inhalt folgen-
der fein:

Alle öffentlich-re-rht·iichen -Ha«iisliisteu, wie (DrunDz unD
Gebäudefteiiern, Siikasfergelu slliiillabfnhr, Straßenreini-
gnug usw., knrziuu, alles-Z bisher durch Umlage bei den
Mietern Erhabene soll weiter aus die Mieter umgelegt
werden. Die anderen Bestand-teile dei- gegenwärtigen ge-
setzlichen Miete aber, D. h. Veriiialtiings- und Zustand-
seizniigslosten (einsrhlies;l» der Grundmietef sollen in einem-
Betrage ziisaiuiitengefasit und so ausgehiiht werden, daß .
die Gefanitiniete (also fester Bestandteil und Umlagen) —
jetzt ein Sechstel bis ein Fünftel der vollen Fsriedeiismiete
gleich sein foll. « ·

Den Bedenken, die namentlich in Beamtenkreisen gegen
eine solch-e sprunghaste Rückkehr zur Friedensniiete bestehen
und auch seitens der Ministerien erhoben worden sind,plant
die Regierung dadurch illechnsung zu tragen, daß die Be-
amten entsprechende Wohnung s g e l D z u f chüsse ed-
halten follen. Irgend eine bestimmte Erklärung« ob diese
Angaben richtig sind, liegt nicht vor·

Politische Rundschau.

„u.-- »--«·

Neue-r deutscher Schritt in Paris.
-

- l.» -.,.-.·-

Dem Vernehmen nach beabsichtigt die Reichsregierung
in Den nächsten Tagen in Paris einen neuen Schritt zu unter-
nehmen. Dabei dürfte der Gefchäftsträger dein französischen
Ministerpräsidenten ein Memorandum überreichen, in dem
eine präzise Formiilierung der Fragen enthalten ist, auf Die
sich das kürzlich gestellte Ersuchen Deutschlands um direkte
Verhandlungen über die R h e i n - un d R u h r f r a g e mit
Frankreich bezieht. Diesem Meinorandum wird der deutsche
Geschäftsträger noch mündliche Erläuterungen hinzufügen.
Ein entsprechender Schritt tude wahrscheinlich zur gleichen
Zeit auch von dein deutschen Grichässsträger in Brüssel
unternommen werden«

Weilsnachtsrede des Kanzler-s durch Rad-,- é «
sAm ersten Weihnachtsiage wird sich der deutsche Reichs-.

kanzler Dr. Marx zum erster-. Male der Itsidio-Telephonie be-
Dienen, um zu einem großen Publikum in und außerhalb
Deutschlands zii sprechen. Er wird unter Verwendung einer
Seiidestation eine Ansprache- halten, Die jedermann mit Hilfe
der- zugelafseiien Apparate anhören i‘ann. Nach Beendigung
dieser politischen Weils-nachtserlliirung des Neiihskanzlers
Dr. Merx wird je ein Abgeordnetee »der an. Der gegenwärti-
gen Koalittou beteiligten Pein-sen das Wort ergreifen.

Aufhebung des Kiiiidigunasverbots im besetzten Gebiet-

Die Reichsrcgieriing hat das Gesetz über Wiederein-
stellung und Kündiguini im besetzten Gebiet mit Wirkung
vom 1. Januar ‚1924 aufgehoben, Da Die Rheiiilandkomss
mission die Aiiweuiiiiiig des lsiefetzes im Rheinland nicht
zug elafse u bat Ist-n den Teilen des Einbrtichsgebietes,
in denen das Gesetz migewandt werden konnte, haben sich die
wirtschaftlichen Verhältnisse nicht derart entwickelt, daß Die
Pflicht zut- Wiedereiustellung entlassener Arbeitnehmer hätte
in Kraft gesetzt werden können.
Kraft liehaltcne Kündigungsverbot war selbst nach Ansicht
der Eilrbeitnelimervertreter für die Wirtschaft nicht länger er-
träglich

Erinächtignngsgesetz in Würtlemberg angenommen. _

Der württeinbergische Landtag hat das Ermächtigungz
gefiel: mit sit gegen 24 Stimmen, also mit der verfassungs-
mäßig vorgeschriebenen Mehrteit, angenommen. Der von den
Deutschnatioiialcn eingebrachte Mißtrauensantrag sowie Der
Antrag auf Auslösung des Landtages wurden abgelehnt.

Invaliden- unD ‘Jlngeftelltenrenten. _
Nach einer Verordnung des Reichsarbeitsministers ge-

währen die Versicherungsanstalten ab 1. Januar durch die

Das flattdessen bisher in

Post den J n v a l i d en re n t n e r n 13 Mark, den Witwen
9, Den Waisen 7 Rentenuxarl Lin der Angestellten-
v e r s i ch e r un g betragen die enxsprecheiiden Renten 30, 18
unD 15 Rente imark. Zu den Juvalidenrenten und dem Ruhe-
geld tritt in den Fällen, in denen nach dem Versicherungs-
geseß ein Kinderznfchuß gezahlt wird, die monatliche Zah-
lung von je 3 Mark· Die slkeutenempsänger in der Ange-
stelltenversicherung scheiden hiernach ab 1. Januar aus der
Sozialreiitenunteisiüßung aus. Bei den Rentenempsängem
der SnbaliDenherfichernam}. wird wegen Auswertung der Ver-
sicherungsleistungen die Unterstützung wenigstens in der
erten Januarhälfte, im allgemeinen nicht für notwendig ge-
alten.

Scannen. «
X Poineare redete abermals Jn der Kammer gab der

französifche Ministerpräsident in der Verteidigung auf zahl-
reiche Angriffe wieder einmal eine Darstellung der Entwick-
lung der Ruhrbesehnng in feiner Art und kam dann zu
dem bei ihm selbstverständlichen Schluß, daß Frankreich und
Belgien die ergriffenen »Vsäiidcr« nicht eher wieder »aus Der;
Hand geben würden, bevor sie oollstandig bezahlt seien. ,

Aus Jus mib Ausland-. -
Berlin. Auf Veranlassung TIEROberbefeihlshabers ist- in

Berlin das Biire au Der deutjehvölkischen Abge-
o r d n e te n durch Beamte der politischen Polizei geschlossen
und ver-siegelt worden«

Dresden. Die nächste {rauben Mi uiig ist auf Den
9.9. Dezember anberaiiuit werben. Au der agesordnung sieht
die Wahl des Ministtrpräsideukm
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Der Vater Sande.
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Die Selle Marie . . . Lise Marie fuhr zusammen
Das Blut flutete erregt durch ihre Adern, ihr Herz schlug
heftig. So war sie doch gekommen . . . spät war sie ge-
kommen, das war wohl wahr, aber sie war da, war ge-
kommen, sie zur Hochzeit zu laden . . .

Leise klinkte Lise Marie die Tür zur Putzstube auf. Sie
fah auf dem Tische die dicken Kerzen, die in silbernen
Leuchtern steckten, brennen Sah um den Tisch herum sitzend
die Großmutter Und die Gäste-
Schatz. Dte Braut war reich gekleidet.
Seide umschloß ihren hageren Glieder, Gold funkelte in ihren
Ehren, an ihrer Brust, an ihren Handgelenken

Als Lise Marie eintrat, erhob sie sich; auch ihr Ver-
lobter, ein blonder, helläugiger Mensch, stand auf. Sie be-
grüßten Lise Marie und sagten ihr Spriichlein auf, wie sie
es von ihren Eltern übernommen hatten:

»Wir würden uns freuen wenn du uns die Ehre geben«
nnd auf unserer Hochzeit tanzen möchtest«

Lise Marie hatte Mühe, sich zu beherrschen Jhr Herz
hüpfte vor Freude Was sie noch vor Stunden mit banger
Furcht erhofft hatte, es war zur Wahrheit geworden .
Sie sollte die Hochzeit der Selle mitseiern als Ehrendame
der Braut. Stockend kam es aus ihrem Munde:

»Es ist mir eine große Ehre-, daß ihr mich zu eurer
Hochzeit ladet, ich werde gerne bei euch tanzen«

Sie goß Wein in die bereitsiehendeu Gläser, alle tranken
einander zu und die Zeremonie hatte ein Ende

Mit stillem Lächeln hatte die alte Frau den jungen
Leuten zugenickt Auch ihr schien es ein Traum zu sein
Eine Selle war zu ihr gekommen. .ihre Füße hatten
das Gras gedrückt, das in achtzehn Jahren lgewachsen war
aus dem Wege vorn Pächter Kregenow hinüber zur Wirt-
schaft der Selles. Wie sich so ihr Geist im Vergangenen
vergangenen verlor. plauderten die andern vom Kommenden
Von der Hochzeit und all den nichtigen Dingen, die daran
knüpften Die Kerzen aus Bienenwachs gegossen, brannten
mit duftender Flamme und sangen mit leisem Knistern ihr
heimlich Lied vom Vergehen

»Nun wird der Friedrich auch freien müssen«, jagte die
Selle und zupfte an ihrem Prunktüchel herum.

Die Großmutter nickte:
»Jo, ich hab hört Davon.“
Lise Marie stockte der Atem.

ihren Augen
Gelde Ringe tanzten vor

Sie wußte, was nun kommen mußte. Jhre
Glieder zitterten, mühsam bekämpste sie die aufsteigenden
Tränen Die Brautleute waren inzwischen ausgestanden sie
dankten für den Wein und nahmen Abschied von der alten
Frau, die ihnen gute Worte mitgab auf den Weg ins
Leben Lise Marie wurde ruhiger, sie nahm eine der
Kerzen und geleitete das Brautpaar hinaus. Ein Luftzug
löschte das Licht, sie stellte es weg, ging mit den Gästen
bis zum Gartentor. Hier draußen herrschte sommerliche
Dämmerung, die alles leicht erkennen ließ. Der Abend war
mild, der Himmel leicht bedeckt.

Noch ein herzliches .«,Gute Nachtl« hinüber und herüber,
dann stand Lise Marie allein. Allein mit ihrer grenzenlosen
Freude So war sie doch geladen worden . . . Einen Tag
lang wird sie in feiner Nähe sein Dürfen, seine Stimme
hören . Alles andere versank in diesem Augenblicke vor
solchem Denken Mochte er einer andern sgehören . . . wenn
sie ihn nur sehen, vielleicht einmal, unD sei es im Tanze,
seine Hand in der ihren halten durfte . . .

Das wäre Glück . . .
Jhr Herz weitete sich zur schmerzhaften Spannung

Vom See strich frisch der Abendwind Heimlich und still
lag die Welt unter dem Abendhimmel Jn dieser glücklichen
Stimmung wurde Lise Marie durch ein Rascheln gestört.
Sie horchte auf, hörte Schritte, die vorsichtig auf dem
schmalen Wege, der sich durch die Baumschulen wandte, hin-
schlichen Sie sah den bewegten Schatten eines Mannes
quer über den Weg fallen Sie sah schärfer zu und er-
kannte den Vater. Er trug einen Lodenmantel «

Ietzt im Sommer . . . dachte sie und ging zurück ins
Haus, nahm den Leuchter und trug ihn in die Putzstube
Sie fand die Großmutter schlafend im Lehnstul)le. Die
Kerze war tief herabgebrannt.

So eine Verschwendung . das war ganz gegen die
Hausregel Ja, die Großmutter litt schon sehr unter den
Jahren . . Sie rveekte sie. Die Alte rieb sich verwundert
die Augen

,,Träumt hab ich . . . jo, jo, vom Vadder hab ich
träumt . . . Wo er nur bliewen is . .

Fragend sah sie die Enkelin an.
»Zum See is er gegangen. Den alten Lodenmantel hat

er umgehabt, wo es noch so warm is«
»Jo . . .“, erwiderte die alte Frau leise bekümmert:

»Seit der Zigeiner da is, is der August ganz des Deibels.«
Verwundert horchte die Enkelin auf:
»Wie meinst du das, Mutter? Warum is der Vater

des Deibels?«
»Ach, laß Dat —-—«

die Leichter weg un die feine Gläser . . .

Sie humpelte aus dem Zimmer. Lise Marie fah ihr
sinnend nach. Was das für Reden waren . . . Der Vater
des Deibels . . . Er war geizig, war knurrig, leicht zornig;
aber sonst tat er niemanden etwas. Rackerte im Garten,
fuhr jede Woche zum Markte, schaffte und raffte Geld zu-
sammen, wo er es kriegen konnte, denn er wollte Wirt
werden in der Bauernschaft Sie wußte es auch, daß der
Vater mit den Bauern in Feindschaft lebte, daß er die
Fäuste ballte, wenn er non ihnen sprach . . . sonst wußte
sie nichts von ihm. Daß er hart gegen die Mutter gewesen,
war ihr nicht sonderlich aufgefallen. Sie war ja so jung

wehrte die Alte mürrisch ab. »Stell

Dienstag, den
 

Marie Selle mit ihrem »
Starre, schwarze .

 

als die Mutter starb, und besann sich kaum ihrer. Nein,
sie konnte auch nach langem Grübeln nichts Unrecht-es an
dem Vater entdecken

Die Mutter wird alt . · damit beruhigte sie fich, löschte
das Licht ans, räumte Die Gläser weg, ging hinaus und
schickte die Zwillinge schlafen Als dann all ihre kleinen
Pflichten erledigt waren, Hund, Katze, Magd und Knecht
ihr Recht hatten, nahm sie die alte Laterne von Der Wand,
steckte ein Licht hinein und stieg die Bodentreppe hinauf.

Oben angekommen hing sie die Laterne auf einem Ballett-
nagel über der Truhe, die noch von Mutters? Zeiten hier
stand Sie schlug den Deckel zurück, ihre jungen Augen
blickten begehrlich auf den alten Tand. Ihre Hände zer-
wiihlten, was hier mit Sorgfalt sauber zusammengelegt
worden war vor langen, langen Jahren Da gab es Vändexs,

Spitzen Kleider und Schürzen die keine Aehnlichkeit hatten
mit alter Bauerntracht. Welker Kräuterduft stieg aus der
Truhe. Erinnerung dringend an eine blasse Frau mit
flimmerndem Haar und rotgeweinten Augen

»Alle haben nach ihr gehackt . . .«

Eine dumpfe Erinnerung stieg in ihr auf. Am Sorge
der Mutter hatte sie die Frauen miteinander flüstern hören:

»Sie hat« sich zu sehr vor Dem Manne gefürchtet .
daran ist sie gestorben. WeiPH wieder nur Mädel
waren, Die sie geboren hat . .

Sie hatte die Rede nicht verstanden . . . heute blitzte es
in ihr auf: Vor dem Vater hatte sie sich gefürchtet . . ·
War denn der Vater auch zur Mutter so finster und rauh
gewesen? Großmutter erzählte doch so oft, er sei früher gar
heiter uud gutmütig gewesen . . .

Es packte sie aus einmal Mitleid mit der Toten, die so
schattenhaft in ihrer Erinnerung lebte. Fast scheu nahm sie
ein Kleid aus der Truhe, das ihr besonders gut gefiel, suchte
sich Bänder unb Nitsch-en aus und ein kleines Büchlein das-z
ganz unten in der Truhe gelegen Dann warf sie den
Deckel wieder zu und langte nach der Laterne Jn dem
Augenblick fühlte sie fremdes Atmen neben fiel). Wie ge-
lähmt nor Schreck stand sie und sah furchtsam auf die
Schatten, Die, vom Laternenlicht geschaffen breit und plump
vom First niederhiugen und auf den alten Dielen lagen
Ein Luftng bewegte sie, lieh ihnen Leben Scheu blickte
sie nach dem Gehält. Alte bekannte Dinge hingen du:
Kleider, Tücher, Saatlaken.« Sachte beruhigte sich der wilde
Herzschlag Sie nahm ihre Vernunft zu Hilfe. Wer, so
dachte sie, würde hier etwas suchen? Und doch -—-·- die
einmal geweckte Furcht wollte nicht weichen Der Stern,
der durch die Dachluke blinite, funkelte so grausam . .
Der Boden, auf Dem fie ftanD, schwankte leise wie unter
schleichenden Schritten . . . die Luft, die an ihr uorbeistrich
war wie fremdes Atmen Sie nahm all ihre Willenskraft
zusammen und wandte sich dem Ausgang zu, da ———-— --—»
Ein geltender Schrei löste sich von ihren Lippen Das war
keine Täuschung . . . zwei Augen glühten sie an.

Doch jetzt flüsterte es schmeichelnd mit bekannter Stimme:
»Aber Lischen ich bin es ja, ich, der Siloio . . .«
»Bist du es wirklich?«
»Ja freilich bin ich es . . . fürchte dich nicht, Lischen . .

ich bin doch kein Räuber . . ·
Er war dicht an sie herangetreten Seine Augen funkelten

so seltsam. Ein Schauer rieselte durch ihre Glieder, sie sah
an ihm vorbei, suchte den Ausgang und fand ihn gesperrt
durch den Gärtner Sie wich ein paar Schritte zur Seite
Er folgte ihr. Flüsterte mit einem Ton in der Stimme
der ihre Nerven mit dumpfer Furcht traf:

»Es ist so still, so einsam hier, Lischen .
Kein Laut kam über ihre Lippen Die Augen weit

ausgerissen starrte sie dem Gärtner in das von der Laterne
seltsam beleuchtete Gesicht Es war so anders als sonst.
So fremd und unheimlich. Wieder packte sie das Entsetzen
wieder wich sie vor ihm zurück. Er folgte ihr, zärtliche
Koseramen auf Den Lippen Breitete seine Arme nach
ihr aus.

Die Laterne entfiel ihrer Hand, sie ließ sie liegen, duckte
sich ein wenig und rannte wie ein Wiesel an ihm vorbei,
rannte Dem frei gewordenen Ausgang zu, die Treppe in
atemlofer Hast hinunter. Unten im Hausflur, der durch den
einfallenden Sternenschein matt erleuchtet war, blieb sie auf-
atmend stehen Ihre Glieder zitterten noch, wie nach über-
standener Gefahr, aber ihr Mund lächelte: Dumm bin ich,
mich vor Silvio so zu fürchten . . .

Sie schämte sich dessen und blieb ruhig stehen, als die
Treppe unter den Schritten des Gärtners knurrte Er tat
ganz unbefangen, schalt mit dem Recht, das ihm die Haus--
zugehörigkeit gab:

.So ein Leichtsinn, das Licht läßt sie oben.“
Wortlos griff sie nach der Laterne
»Da nimm sie, dumme Gredel . . .«
»Dumme Gredel . . Sie sann darüber nach. Was

wollte er damit sagen Warum war sie Dumm? Konnte
sie Dafür, daß sie vor ihm erschrak? Warum schlich er ihr
auf den Boden nach? Was hatte er dort zu suchen so spät
am Abends Wieder rieselte es seltsam durch ihre Glieder.
Sie trat in den Hof. Der milde Sommerabiend empfing
sie mit schmeichelnder Luft· Sie blieb vor der Haustür
stehen und sah nach dem Sterne, der so kalt und grausam
durch die Bodenluke geschaut. Wie anders schimmerte jetzt
sein helles Licht. Sie seufzte tief auf. Da sprach dicht
neben ihr die Stimme der alten Großmutter:

»Gelle, der Abend is scheen . . .“
Lise Marie sah sie jetzt erst auf Der schmalen Hausbank

sitzen Ein Gefühl heimatlicher Sicherheit nahm die letzten
Wellen der Furcht aus ihrem Blute. Die Großmutter war

das einzige Wesen. das sich in Liebe unD Strenge um
Kregenows Kinder kümmerte und Ihnen soviel Erziehung
zukommen ließ. als sich mit ihren eigenen Anschauungen
darüber vertrug. Kregenow ließ die Kinder blühen wie die
Lilien auf Dem Felde, solange sie ihn nicht störten Ge-
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legentlich schrie er sie heftig an, duldete kein lautes Wort
in seiner Nähe, hielt ihre frohe Laune mit finsterer Miene
nieder. Aber wenn er fort war, Dann waltete Die Groß-
mutter mit milder Strenge

Lise Marie hing an ihr mit der Zärtlichkeit junger,
schmiegsamer Seelen Sie hatte sich neben der Alten auf
Der schmalen Bank niedergelassen Liebkosend strichen ihre
Finger über die alten runzeligeu Hände. Sie aber fuhr-
rasch zurück:

»Hu m- so kalt - .
„So, dat Feuer brennt man sachteken ut.

man üder die siebzig i . ."
»Großmutter . .
Leidenschaftlich schlang Lise Marie ihre warmen, weichen

Arme um den Hals der alten Frau,
Die machte sich mit lebhafter Gebärde davon frei:
»Seit-e {jagen . ‚ . die fein vor Die Stadtleite. Ick mag

dar nich . . . du sollst nich so wilde sein . . . dat verdirbt
Dat Gebiiii Awer dar is man su . . Der Appel fällt nich
weit vom Stamme . Akkurot so is deine Mutter gewest
so wilde » . .«

Eingeschiichiert zag Lise Mai-ir- ihren Arnr zurück. Die
Hände im Schoß gefaltet, saß sie still da und dachte darüber
nach, warum es für sie ein Unrecht war. la zu sein wie
ihre Mutter

»Warum hast du dir nicht lieb gehabt?
böse-IV fragte sie endlich

Die alte Frau gab feine Antwort Wie hätte sie in
Eli-Hienie- fafsen l’i‘innen, was heute noch so schreckhast in ihrer
Seele lebte-! Jene grausame Ueberraschung« zwei Tage vor
der Hochzeit ihres Sohnes ‘elirguft. Sie hatte ihm, Dem Land-
lefen, Die reiche Witwe Selle aus Rehwiesen geworden Es
war alles gerichtet zu der Hochzeit Viel Gäste waren ge-
insiD-sr Die HEFT-Lied nnd die Kregenows hatten große
"?fr-iiss;-.k:iT-uj)itnt. Jsfra —-—-- ach, nie, nie i ihrem Leben vergaß
sie jene Stunde Spätloune lag- über dem Hofe. Es
flimmerte rot im Geäste der alten Riister Ganz eigen sah
dir-J auf: Sie mußte hinsehen, wieder nnd wieder. Und
da ------ da sah sie die Frau zum erstenmal-. die Unheil über

ihr Hans gebracht
Die Fremde sah

Jck bin in

War sie denn

auf dem nmgestülpten Rauen, Der
unter der lltiister stand-. Ihr Gestein war weiß, ihr Haar
flimmert: rot in der Abendsonne Sie saß zaghast unD
müde Da, tat-, ängstlich auf das flink), das sie an der Brust
hatte {Die III-inne fiel durch- dukch das Bluttwetk des
Bari-sites streute im“ Tiber die Frau, über ihr Kleid, ihr
Tuch, ihr Haar, til-see e Kind in ihren Armen Das war
das Heiratsgut der Frau . Das Sonnengold, das Kind
im Arm und Die Knattern die sie aus dem Leibe hatte. »

Die Taschen Der: Frau waren leer wie ein ungestülpter
Koriisaek. »Der war deine Mutter Lischen .. ‚

Wie aus einem riefen Traume sprach es die Frau, ohne
daran zu denken das-; sie all das Vergangene nur allein

geschaut ·
»Je-, out war die Mutter . . . Feine Klunkern hatte

se man. .menn fe. dorch ’n Hof gangeu is am Meß

(Mist) vorbei, immer De Nese zu un de Röcke hoch. Dat

war ’ne Frau vor ’n Bauernl Sungen hat se, sprungen is

se, und Faxen macht ie, an Die. kein Bua nicht denkt.

„M. -,-..«- „g-.. „u...
.u— “—4.4- W u...— ...._.. . ‚.„v .......

Ein Aufschluchzen rang sich aus alter Brust Unver-
gessener Groll drängte sich hervor-. Die Fremde, die damals

unter dem Baum gesessen-, berieselt vom Sonnengold, die

hatte Den Sohn um die reiche Braut gebracht. Hatte ihn,

den frei Geborenen in Knechtschast getrieben Er, der der

reichste Bauer im Landkreis hätte werden löunen, mußte

tagelöhnern, um Frau unD Kind zu ernähren

»Bei din Mater war alleus verkehrt Bei der hat der

Ehstann mit ’n Tauer anfangen Wir sin alle Menschen

wat wahr is. is wahr. Un eine Stunde is nich wie de
an’re, awer bat et garad hat min August treffen müssen«

Sie schwieg, gequält von alten Erinnerungen, die in ihr

lebten wie unversöhnliche Feinde Müde lehnte sie den

Kopf gegen die Hauswand, Die noch warm war von der-

Glut Der Sonne
Mühe war ihr Beil), aber Der Geist ·fand keine Ruhe.

Blutwarm führte er ihr Vergangene-s zu, ließ sie wieder

und wieder schauen was fremd und zerstörend gewirkt auf

alte Bauernart
Es war mit dem August geworden wie mit einem Engel,

Dem Die Flügel verstümmelt worden Es gab kein Hoch-
kommen mehr. Immer nur so ein Krabbeln am Boden
Durch den Herrn von Platen hatte er ja wohl die Pachtung
erhalten Das hatte seine Frau vermittelt, die bei Den
Plateus Stubenmädchen gewesen war. Aber war das
richtiges Bauerntum? War’s nicht ein Frauen für Fremde?
Ging nicht ein Teil seiner Arbeit ins Zins und Pacht ver-
loren? War das nicht gegen die Sitte der Kregendivs, die
immer auf eigener Scholle gelebt? Und das alles wegen
der Fremden . . .

Mit Der Freundschaft in Rehwiese und Gendikoiv wurde
es auch alle. Keiner der Bauern verzieh ihm die Schande,
die er über den Hof der Selle gebracht. Die Frau sitzen zu
lassen, zwei Tage vor der Hochzeit . . . Wie eine Mauer
standen die Bauern noch heute gegen ihn Trotz stellte sich
gegen Trotz. Sauren und Klagen nahm iein Ende. Rates
Gold floß in die Taschen der Advoka·teu, und mit der Zeit
war aus Groll und Trotz ein bitterer Haß geworden Das
alles um Der Frau willen, Die ein Kind mit in die Ehe
gebracht, von dem keiner wußte ‑‑‑‑‑ war der August der
Vater oder war er es nicht?

Sie war ja aus Berlin gekommen, die Fremde Aus
der Stadt. in der August seine Soldatenzeit verlebt hatte.
Aber hinter den Möbeln sind alle Soldaten her wie die. ..
ach . . .

Gent-sung folgt-l



Amerika gegen die Einwanderer.
Die überschritteneii «Quoten.

Vor wenigen Tagen kam aus Amerika Die für man-ihm

« auswanderuiigslu»Einn Euroväer niedsersibinetternde Nach-

lricht, daß von den bereinigten Staat-en eine radikale Be-
Jfchränkung der Einwanderung geplant ist. .Der »Unter-

Tstaatssekretär für die Arbeiterfragen hat in einer Staats-

Ikonserenz über die Einwanderung eine weitere Herab-

'febnng des am 22. Mai 1022 durch ein Gesetz festgestellten

5‘üimbanDernngci-lantingentß vorgeschlagen. Er begründete

Tdiesen Schritt mit der seit Monaten stetig ziniehnienden

LArbeitslosigkeit, Die einem noch vor einem halb-en Jahre

sfestgestellten Manael an- Arbeitskräften gefolgt ist. _ ..

. Es ist interessant, bei dieser Gelegenheit etwas uber

zden allgemeinen Stand der amerikanischen Einwandemngs-

. statisstil und seine Auswirkung auf die gegenwärtigen eure-

«päischen Verhältnisse zu erfahren Eine deutsche »Tages-

-zeitung in lfhicagm die »Abeudvost«, bringt darüber in

ihrer letzt-en in Deutschland eingetroffenen Nummer einen

Taussührliihen Bericht-. Die Daten stanunen aus dein Lin-

·wanderungscimt in Washington und wurden von einem
leitenden Beamten dein Zonruaslistein am 17. November
mitgeteilt-.

Nach diese-n Mitteilungen beträgt die Gesamtzahl des

zur Einwanderung nach Amerika zngelasscsnen Kontingrnts
un g efä h r Ists 000 P se r f o n e n im J a h r e. Diese
festgesetzte Eintr-nidcrungshbhe bezieht sich auf den Zeit-
raum vom 1. Juli 192:: bis zum .30. Juni 1924 und ent-
hält eine fiir jeden einzelnen Monat vorgeschriebene Quote.
Die Quote bring} siir Die Einwanderin aus allen Ländern
Zim Otober 71561 «·«I":«er?«ouen. Die tatsächliche Einwande-
ruugszisfer für diesen Monat betrug lif? 709 Personen
sj Wie streng das für jeden einzelnen Monat festgestellte
»Kon«tingent eingehalten werden muß, weisz man noch aus
eiiiemVorfalL der sieh im Frühjahr ereignete. Ein Schiff
„mit Einwand-»denn das schon ein-e sür den nächsten Monat
angesetzte Anzahl von Einwanderern an Bord hatte, war
sum ein paar Minuten vor der Monatsweude im Hafen
-’ von Newpork angelenuxien und mußte sofort wieder nach
idem englischen Abfahrtshasen zurück.
« Natürlich ist es vor allem von Interesse, die Zahl der
im Jahre 192:’-24 zur Einwanderung zuge-
jsslafsenen Deutschen und Osterreicher zu er-
;.fahren: sie beträgt für das ganze Jahr G? Glis D e u s ob e
Hund 7342 O sie r r eiche r. Nun ist von diese-in Gesamt-
_' laniingent in den ersten vier Monaten der festgesetzten Zeit-
‘ spanne die Hälfte der für diese Länder angesetzer Jahres-
i qnate bereits überschritten Bis zum 15. November waren
bereits 42 093 deutsche und 4625 österreichissxlre Einr)s.·-nd-::«er

»in Amerika eingetroffen Während des Oktobers war Die
für einen Monat festgesetzte Durchschnittsauote von 13 521.
deutsch-en Einwanderern mit der txastsäcsfplicb festgestellten
Einwanderungszahl von 11381 Drtsehen nicht erreicht
worden. Dagegen betrug die Anzahl der in der ersten
Hälfte November Zitgewanderten Deutshen schon 6920, so
dasz sieh eine steigernde Einwanderungkzaht von deutscher
Seite»erg«i.r·b, was-H natürlich mit den deutsch-en heimatlichen
JVerhaltnissen zusammenhängt Es dürft-e die Anzahl der
durch Die Not zur Auswanderung getriebenen Deutschen
kdie zugelassene Quote» schon jetzt bedeutend überschreiten
· Das Land der großten Arbeitslosigkeit, England, steht
auch mit Der Einwanderungszahl Daran. Bis jetzt hat
Greisbrrtansusien und Jrland 77 342 Cinwanderer nach
Amerika gesanekt und somit die durch das Gesetz für das

jgarrzk letstsaljahr vorgesehene Anzahl erreicht, so daf; keine
.wett--re·si Einwand-Her aus diesen Ländern mehr Eintritt
in dir-. PersoinigtenStaaten erhalten. Auch andere Länder
harren schon das ihnen zugebilligte Kontingent erschöpft,
werd zwar gerade Landen aus denen die Einwanderer im
abgerucinen als „wenigermiinfcltenbtaert“ bezeichnet wer-
Den Diese Lan-der und die Zahl der von ihnen gesandten
Einwanderer smd: Albanien 288, Afrika mit-, Ägypten 18,
Griechenland 3053, Palästina 57, Portugal 2465. Rußland
24 40:), Syrienbsz Turkei 2654 usw. im die Mitte No-
vember trafen in Elietvhork nicht weniger als zehn Schiffe
sitt rund 10000 Einwanderern ein, wodurch die Quoten
der Länder, aus denen die „taeniger tniinfcbenöwerten“

: Personen flammen, endgültig gefüllt wurden. Acht Monate
gbes laufend-en Fiskaljahres müsse-r erst vergehen, ehe
—roeitere Einwanderer aus den Ländern, die ihre Quote
erreicht haben, in Amerika Einlaß finden.
s- _ Im allgemeinen kann man lieobaehi-eii, daß Die süd-
lieben Länder ihre Quote erreicht haben, dagegen noch

jeinige nördliche Länder Einwanderer senden dürfen Ein-
zelne Jahre-spotteten die Polen-s mit 30 977, Die Schwedens
mit 20 042, Dreher Schweiz mit 3752 dürft-ein inzwischen

„.- schon erreicht fern, so daß im allgemeinen im Laufe dieses
Jahres das gesamte zur Einwanderung- zugelafsene Kon-

« tingent erfullt fein wird undwahreud der erstens fünf Mo-
znate des nachsten Jahres keine Einwanderer in Amerika
Zfzugelasfen werben. Wie sich Die Quoten dann stellen wer-
.‚f-Den, bangt von den gegenwärtigen Beratungen in
Washington ab. Es ist mögliche daß mit einer weiteren
starken Beschrankmig der Eiiiwandeoungszahl gerechnet
Ewerden tin-iß . R.

I Wie man Hollarmilliardär wird.
Aus Henrh Forsds Lebensgeschichte.
Hean F o r d, der zur Weltberühmtheit gelangte

amerikanische Jlutomobillönig hat unlängft seine Lebens-
erinnerungen veröffentlicht Diese (Erinnerungen lassen die
beinahe märehenhafte Laufbahn des VielgeUAUMCUMaUch.
Der sieh auch politisch betätigt und trotz seiner wiederholt-en
Ableugnungen als Anwärter auf den Präsidentenftuhl der
Vereinigten Staaten gilt, in einem ganz neuen Lichte ek-
scheinen.

Ford war ein Wunderkind Als neunjähriger Knabe
schon hatte er ein besonderes Interesse für die Mechanik an
den Tag gelegt. Er war elf Jahre alt, als er mit primi-
tiven Werkzeugen aus Holz das erste Automobil konstru-
ierte. Bereits seine ersten tastenden Versuche haben die
Prinzipien der Automobilindustrie über den Haufen ge-
worfen. Die amerikanische Automobiliiidustrie war auf die
Erzeugung von Luxusfahrzeugen eingestellt. Man ver-
handelte mit fedem einzelnen Käufer und führte die Aus-
träge nach den besonderen Wünschen der Auftraggebendeu
aus. Da die meisten Austrag-geber keine Fachleutc waren,
haben die besonderen Wünsche nicht nur Preiserhöhungeii
hervorgerufen, sondern auch der Verläßlichkeit und Dauer-
haitiglcit der Fabrzeuge Abbruch getan. Da entführt; sich
Ford, alle seine Autos nach einem einzigen Modell auszu-
führen. Er resvektierte die Wünsche der Käufet nicht nnD
erreichte auf diese Weise. Duft Die Auf-os, die aus feinen
Fabriten hervorgiugeix nicht nur viel billiger, sondern auch
viel Vetläßlieher waren als die seiner Konkurrenten _

Die amerikanische-n Automobiliabrikm brachten Mai?!

 

 

Jahr neue Modelle in Verkehr nnd suchten du«-l Publikum
zu veranlassen, die alten Autos gegen neue Fahrzeuge aus-
zutauschen. Ford ging nach einer anderen Methode vor.
Sein Streben war nicht darauf gerichtet. mit einem Kun-
den öfter Geschäfte zu machen, sondern er versuchte, das
Auto zu einer viaffeuiware zu machen. Dies erreichte er
durch die billigen Preise seiner Fabrikate: vie erstenAuios
der Fabrik Ford koste-ten 950 Dollar, zu einer Seit, in Der
Die anDeren Werkstätten- Autos für 3000 bis 4000 ’Daliar
ver-Fausten Die Konkurrenz versuchte, iintoahre Nach--
richten über Die Erzeugnisse der Ford--kxs.lerlstätte ausni-
streueu. Es wurde vor allem ein Teil der amerikanisrl en
Presse gewannen, um das Gerücht zu verbreiten, dsaß die
Ford-Autos höchstens einige Monate verwendbar seien-
Trotzdem gelang es dem ausgezeichneten Mechaniker, in
einein einzig-In Jahre tTL-‘U Ninos zu verlaufen, während
alle anderen «-.’«li«.tofal-«riscn zusammen kaum tausend Autos
verlaufen rannten. Im zweiten Jahre gab Ford der über-
redung eines seiner Ingenieure nach und stellte seine Autos

nach fünf verschiedenen Rliodelteu Der. Diese kiieform zog
unangenehine Folgen nach fiel): der Vertrieb nahm ab,un«d
Ford vermochte in jenem Jahre kaum 1500 tilutos zu
verkaufen.

Im Jahre ‘1907 wurden die Autos mir mehr nach drei
Toben hergestellt Ford vereinfachte Die Si‘arafferie nnD
nahm kleinere Verbesserungen an der inneren Konstruktion
der Antos bar. Auf diese Weise erresichte er. daß der Preis
eines stlntaä sich nur mehr auf 600 Dollasr stellte-. Am 31.
Mai 1921 verkauft-e Forsd den Wagen, der die Serien-
nummer 5 000 000 trug. Von diesem Tage an erzeugten
die Fabriken Jords täglich 4000 Autos, und der Fabrik-
hcrr schefselte soviel Dotia·..·:nillionen zusammen, daß sie fit)
bald zu Milliarden summierten. Heute dürfte Henrv Ford
—- trotz Roclefeller und Morgan -——— Der weitaus reichste
Mann Der Vereinigten Staaten und somit wohl der reichste
Mann der ganzen Welt fein. _x,

 

(“5' a w. {*4 Ä‘ “* .wDie Beruf-entsank Trei-
(Ein lesen-Hintertei- ksburh des ljiielieiiurats Moll.

Die Frauen sind heute mehr als Trüber gezwungen sieh
einen Beruf zu toablen Slsnn gibt Rennen, Die glauben,
alles ebenso gut leisten zu können wie der Elltann aber dieser
Anschauung tritt der bekannte Berliner Arzt Geheimer Iltat
Dr. Alb e rt Moll in einem dieser Tage erschienen Buche
entgehen «

„filtern soll nicht bergessenss sagt der lsfszelehrtc, »das-; es
Berufe gibt, sur die die Frau eine aanz andere (Eignung hat
als Der Mann. Sei) erinnere an jeneBeruse, die von seber
den Frauen vorbehalten waren, etwa die als Erzicherin von
kleinen Hindern, als Lehrerin von falrben, als Leiter-in oon
Find-ergattern als Geseuselzrastcrirn als Signgangcsrcllte und
i'm-lernt Der Hauswirtschaft. Diese Berufe werden act-ten-
wärtig oft uritersexftZitzt Und doch, wie viele MidlisfolcTitcn
birtcn sieh dem JJiädrhetz das die Haushaltung wirliicb cre-
lernt har! In (««·-;roszbeiriebcn, in Saiiatorien, in Honigs alg—
»in von viele-n P:·;rm:hatishaltcn, ist die Hausbeamtin
an ihrem Platz-ex die Frau auch in vielen Berufen, für Die
sie sang anders geeignet ist als der Mann. Die Schneider-ei
Da- ‘zißnbfacb, Die Blumenbslegc, künstlerische Anordnung von
kiiiriilichen und natürlichen Blumen sind wichtige Bei-nie fiir
die Frau. Die Frauen haben sich auch, abgesehen von vielen
Arbeiten in Fabrilcu und ähnlichen Betrieben besonders der
Linreauarbeit, zugewendet Es scheint daf; sie für manche
Arten der Vureauarbeit geeigneter sind als der Mann, fiir
andere weniger. Wo es auf Ordnan ankommt, ist die Frau
ins-er am Platz-e als der Mann. Einer unserer grösxten Buch-
Daimler, Der lange Zeit eine Abneigung hatte, weib- Erbe
Hilfskräste auzusicllem teilte mir mit, als er dies auf meinen
Rat getan hatte, er habe Ordnung in seinem Bureau und
Barren, erstseit er dort Damen angestellt habe. Selbstver-
ständlich gehört auch dazu Verständnis, und man darf nicht
etwa als Ordncn es ansehen, wenn, wie es so oft geschieht.
die Hausfrau aus dein Sehreibtisch ihres Gatten «alles,"was
der arbeitcine lsiaite sich zurechtgelegt hat, nach Fermaten
oder ähnlich glaubt ordnen zu müssen, damit es schön aus-
sieht.

Frauen habe-: auch viele andere Berufe gewisle die
sonst Männern Vorbehalten waren. Es gibt euch einzelne,
Die dasselbe leisten wie illiänneir ‚Sri? erwähne den Steno-
graphenberuf Wenn wir aber die vielen Liliädcljsrsn nnd
Frauen, die als Stenogradbinnen aus-gebildet sind. be-
trachten, so ist die Zahl derer-, die wirklich die Leistuna des
Fjsaunes erreichen, versclnoindemtdl klein. Es wird oft an-
genommen, daß man Frauen von solch-en Beruf-en als-isten
foll. die eine große Körperkraft erfordern. Das ist an sich
richtig, man übertreibe es aber nicht. Bemerkenswerr ist,
das; viele Frauen gerade solche Berufe wählen, die erbeb-
liebe Anforderungen an die Körperkrästs stellen, zum Bei-
spiel den der Krankenpflsegerin und der Gärtnerin
Ding? handelt es sich hierbei gewöhnlich nicht nur um eine
dauernd starke Inanspruchnahme der Muskeln, sondern
meistens um eine nur zeitweilige Hin-zu rammt, dasi das
geschickte Austritt-en Der vorhandenen Kräfte sehr Viel Kraft
erfbaren läßt. Eine Krankenvflegerin kann beim limbetten

eines Kranken viel mehr leisten als Der starke “Mann, Der
in dieser Richtung nichts gelernt hat. Die rohe Muskel-
kraft ist es nicht allein, Die bei diesen Beruer in Frage
kommt . . .“ WsKs

Jiah ma- filtern.
O Mißstände in III-Zügen Aus eine Anfraac aus Dem

Reichs-lage wegen gewisser Miszstände, die nanxentlicb bei
den nach dem Westen fahrendecn D-Züoen beobachtet wurden.
hat der Reichsverlehrsuiiniftcr geantwortet, dass er die Zug-
beamten wiederholt auf- das ngehörige unterschiedlicher Be-
handlung der Fahrgäste bei der liiiterbringnng in den Zügen
und bei Ubertretung des Rauclfssverbotes hingewiesen und
eine strenge Strafe geaebenensalls Dienstentlassung angedrobi
habe, wenn die Begünstigung als kjolge von Be techung nach-
weisbar sei. Eine strenge überwaehiing der Züge zur Er-
mittelung vflichtvergessener Beamter sei im weitestgehelldm
Maße sichergestellt.
O Beim Eisschicsien verunglückt “San einigen Leuten-

die sich auf einem Teich bei Regen in Bayern mit Eisselzießeri
vergnügten, sind vier durch die Eisdecke eingebrochen Drei
von ihnen konnten sich herausarbeiten Der Bäcker Ilianssl
aber ging mit feinem siinszeluijälirigen Sohne. der ihn-zu
Hilfe kommen wollte, unter. Beide konnten nur als Leichen
geborgen werden.
O Zwei Mordtaten. In seiner Wohnung in Schwabtng

bei München wurde der ledige Ubrniaokier und Geldmänn-
händler Stefan Hans ermordet aufgefunden Der nn-
ermittelte Täter raubte eine grobe Menge goldener und
silberner Uhren, Retten, Ringe und achtzig Billionen bares
Geld. -—— Jn Katernberg bei Gelsenkirehen wurde ein Genäh-
riaer Händler von drei noch unbekannten Leuten in feinem
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Laden überfallen erniordet und beraubt. Die Täter harten
es anscheinend auf Silbersehätze abgesehen, die sie jedoch nicht
fanden.

O Von Wildereru erschaffen Nach einer Illicldung aus
Sondershausen war im V ndelebener Forste Vor einigen
Tagen der Privatfiirsier Lialecler mit zwei Wilderer-i zus-
sammengesioszen Auf Art-ruf wurde der Beatiite von einem
der Wilddiebe in den Unterlcib geschossen, so daß er an der
Flierskrizsrridung starb. Als Täter wurde der Arbeiter Ferru-
mm Stir’mert verhaftet.

O frlscisall auf englische Fliegen Aus Bagdad wird mit-
geteilt, das; zwei englische Fliegeroffizicre in Der Umgebung
der Stadt von Ilrabern überfallen wurden. Ein Offizier
wurde getötet, Der andere verwundet. —
O Das grösste transatlantische Kabel der Welt ist das

S'tabel, das dieser Tage zwischen Paris und Newvork in
Dienst gestellt worden ist: es hat eine Länge von 4300
Meilen Auläßlich der («Eröffnung dieses Kabelverkehrs

Ifand zwischen dem Präsidenten der amerikanischens Kabel-
geseltsedaft und dem Präsidenten der Französischesn Republik
ein Glückwunschtelegrammwechsel statt.

O Degoutte in ‘Ißeibnatlniäfrirnn:rang. Im frauzosxsrisen
Hauptguartier in Essen wurde dem Delegierten des Deut-
schen Roten Kreuzes für das diiulnaebietnrine ofsizielle Ver-
fügung des General-Z D c g o rette übergeben Danarh hat
Degoutte versügt, dafz in Der Zeit vom 23. Dezember bis
3. Januar den Familien der Vernrteilten zum
Besuche ihrer Angehörigen in den verschiedenen Gefängnissen
im Ruhrgebiet und in Den Gesängnisseu in Zweibriicken und
Germersheim alle Erleichterungen zu gewälsr sn sind, nnD daß
den Verirrt-eilten bei dieser Gelegenheit L- i c b e s g a b e n
und W e i h n a chi i" a l e t e iibeireieksst txt-seiden binnen. Die
Besuche können in dieser (rät jeden Nachmittag stattfinden.

O Bankier Miit-sitz liteneraldiretzor sltiinou,r, der viel-
genanute bisherige Bevoliusäehtigre man Fing-o S-ti::;ies, tritt
am 2. Januar 1924 als Mitinhaber in das Berliner Baukhaus
Jacauier nnD Securius ein. -

O Zwölf Mcuseheu verbrannt sen einer an Der Jelitzer
Chanssee bei Leipzig gelegenen sholzssslxxune brach ein Brand
ans. In der Schelm-: niixinigien etwa 33 bis fit) Arbeits-
nnD Obdachlosc. Davon konnte sieb- nngeiälxr die Hälfte in
Sicherheit bringen. 12 P e. r so u e n fi n i r in O D f e r
d e r F la m m e n g e w o r d e n. Ihre Körper sind voll-
tändig verlolilt und )iuleiiutliai. Drei jugendliche Personen
sind von der Polizei festgenommen worden Nach ihren Aus-·
sagen soll ein fiebieinsjäbriger Laudstrcicher namens Ader
den Brand verursaclfit haben

O Drei Sihisssznsamtiiensröfze. Der Hamburger Damh-
ser ,,Sophus« der Ttleeoerri Johannes Jet, Der auf der Reise
von Rotterdam nach Ilicsincl mit Sol-, unzcrxvegs war, ist in
der Nordsee nach Kollision mit deutschen “Dampfer
„.‘Delene" g esunken Die 14 Mann starke Eltesatzung der
,,Sovhus« wiirre von dem dänisehen Tanmfer »Fiunlandia«

»O H
L‘Lti'l

gerettet. Der Dampfer »Helene« konnte seine Reise fort-
fetten. Über seinen Schaden ist noch nichts Näheres be-
kannt. —- Der amerikanische Dampf-er ..,L.?3cfl Eomac«, von
Harburg ausgehend, ist im dichten Nebel bei der Oste auf der
Elbe mit einem schwedifchen Dampfer ,,l«isa« in Kollisiou ge-
raten. ,,West Eomac« ist schwer beschädigt naih Hamburg
zurückgegangen über Den Schaden der ,,Lisa« ist noch nichts
bekannt. — Außerdem traf in Hamburg noch der Danrvfer
,.Fiol« von der Breiiicr Rolandlinie ein« Der in filme-‚er
Kollision das Ruder verloren hat« Mit wem der Darunter
havarierte, steht noch nicht feft.

O Tiwhusepidemie in Hannover. In Der vergangenen
Woche sind 100 ne ne Ty vhusfä lle in ltil-Feld (Seine)
nnD den umliegenden Ortschaften fesseefiellt worden Es
waren wieder mehrere Fälle verheimlicht warben; dafür
wurde Bestrafung beantragt.

O Röntgenehrimg in Würzburg Die Universität Würz-
burg, die langjährige Wirknrigsstätte kliifir:geiik"3, des Ent-
deelers der X-Strahlen, ehrte die Erinnerung an den großen
Gelehrten durch Errichtung eines kiiöxsktgenmuseums und
Aufstellung einer Biiste Römgeus im Plkolikalischen Institut,
in demselben Saal, in dein Rüntgen am ”130. Januar 1.806 die
Erfindung der Röntgeiistrahlen betanntgegeben bat. Gleich-
zeitig beschloß die Stadt Dümmer-g, eine Straße ,,5)iöntgeu—-
ring« zu benennen.

O Ein berühmter Zeiehner gestorben
64 Jahre alt, der weit-bekannte ialer und Jllustrator
Alexandre Theopshile Stein len. Er gehörte zu den
witzigfteii und begabtesten Zeichnern Frankreichs und war
ein Meister des Zeitbildes und der Kaki-kamt

(‑) Die Oberanmiergauer in Newyork. Die in Netohork
eingetroffenen Darsteller der Oberammergauer Passions-
spiele wurde-n offiziell im Rathaus vom ftellvertretenden
Bürgermeister Hnlhert empfangen. In einer gllnfbracbe fei-
erte der Bürgermeister die geistigen Werte, die Oberammer-
gar: Der Kultnrwclt spende. Die Darsteller überreichten der
Stadt als Gefilienk eine in Holz geschnitzte Wiedergabe von
Lconardo da Vincis Heiligcni Abendmahl Die Zeitungen
bringen spaltenlange Berichte über die Ankunft der Ober-
tlililllt‘lßfl'alßl'.

O Strasxeiihaiidcl mit deutscher Patriermarl Jn allen
Straf-en Newvorls trifft man gegenwärtig auf Häudler, die
rniniistiegss Papiergeld anbieten. das bei der Menge reißenden
Absatz findet. Die Häiidler machen dabei ein gliinzendes Ge-
dme denn die deutschen Scheine zu 50 000, 100000 nnD
1 Million Etliarl werden mit 1, 5 nnD 10 Cents bezahlt.

Jn Paris starb,

O Die Wiederaufnahme der Exprcszzüge im besetzten
Gebiet. Aus Düsseldorf wird mitgeteilt, daß die Expreß-
züsgc S10iesä’baDen——-—-‘eranffnrt a.M., Mainz——Franksurt a. M.
nnD Frankfurt a. M.—Darmstadt und umgekehrt zum
erstenmal am 11. Dezember wieder in Gang gesetzt worden
find. Personen- und Güterzüge gelangen jetzt auch wieder
durch die Babnhöfe Lünen und Ober-Eving in das Ruhr-
gebiet. «
O Jagd auf Schlemmer Auf Grund der Schlemmer-ei-

verordnung des Generalstaatskommiffars Kahr hat die Mün-
chener Polizeidirektion eine Gesellschaft Berliner Herren und
zwei zurzeit in München auftretende Tänzer-innern die einen
Autosriobilausflug in das Jsartal mit einem Seltgclage für
700 Goldmark abgeschlossen hatten, verhaftet. Die Tänze-
riunea wurden am nächsten Tage zur Ausübung ihres Be-
rufes wieder entlassen, Die Berliner Herren dagegen in Haft
behalten Die Berliner haben sich nun nach einwöchigek Haft
zur Zahlung einer Geldbuße von 3000 Goldmark bereit er-
klärt, worauf auch sie freigelassen wurden.

O Devisenrazzia in ·Leipzig.« Durch das Leipziger
Finanzamt und die Leipziger Kriminalpolizei wurde Mitt-
woch eine Devisenrazzia auf dem Platze vor dem Hauptbahns
baf nnD Der Börse unternommen Dort hielten dunkle
Elemente eine sogenannte schwarze Börse ab, bei Der



ein schwunattastcr Handel mit Diebesgut, Fellen, und vor
alleni mit ”berufen und rotgestempelten Tausends- nnd
-Hundertmackscheinen betrieben wurde. Die Laiidcspolizei
rückte auf Laftantos heran, die Straßenzüge, Wirtschaften
nnd Kaffeehiinser wurden besetzt. Die Hiindler, nieist»iiii:«,ie
arbeitsscheue Burschen, waren so oerdutzt über das Wohl-zan-
Austauchen der Polizei, daß sie nicht mehr entfliehen oder
ihre »Ware« verschwinden lassen konnten. Die in Lokalen
anwesenden Besucher wurden durchsucht, wobei eine große
Anzahl Devisen befchlagnahint wurde.

O Von einem französischen Posten erschaffen Ein Eis-
wohner von lxaelsbach im Bezirk Frankfurt a. M., wurde,
als er von seinem Lieimatsort nach Erz-hausen mit dem Rade
fu«-kr, da:-. ein-Im s-·s.——-Ek-si«chen Posten durch einen Schuß in
den Kopf getötet. Man vermutet, dal- der Posten den Rad-
immer ciusxeritkcn nur, und haf; dieser den Ruf nicht hörte.

J Ein Regieng verunglückt In einer der letzten Nächte
ist in Jünkerath auf her Köln-—Trierer Strecke ein Kokszug
der Regie, der aus ungefähr 80 mit Reparationskohle be-
ladenen Wagen bestand, verunglückt. Auf dem starken Ge-
siille zwischen Schmidtheiin und Jiinkerath geriet der Zug
der nicht über die genügende Zahl von Breinsern verzagte,
in ein rasendes Tempo und fuhr in Jünkerath auf einen
Prellbock auf. Die Maschine wurde seitlich in einen Wasser-
graben geschleudert über 1’.“ Wagen türmten sich hoch über-
einander und wurden »Hu-n Teil ebenfalls hinabgcschleuderr
Hierbei zertrümmerten sie einen gi.--.i;-·:s:sn Teil her Maschinen-
Sinne her Gewerkschaft Jäkkiilisixcitlx Ein d e titsche r B r e m-
{er und der französische Zugführer wurden ge-

tötet

AZssilländHche Sammlung für notleidende Deutsche.
Tom l7. bis 2—-t-. Dszember wird das Eltiederländifche Note
Justiz in ganz Holland eine Sammlung veran-
s:ag-:eii. von deren Ergebnis Zwei Drittel d er not-
keidenden deutschen Bevölkerung und ein
Tr-- - « 2 -7..:s.s« l-.-··.·«·-.-iden notleidendesn Hollän-
dern zugute kommen werben. Aus Rotterdam ist jetzt der

. erste aus: „neun/drin nach De«u.s»hlaiid abgegangen; er
führt Lebensmittel für die äffen-Fliehen Küchen in Berlin
nnd Essen im Werte von lädt-sitt Gulden mit sich. 8000
Kiloararnm Kleider gingen mit demselben Zuge ab.

CI Deutsche Gelehrte für Spanien Jn Spanien schreit-et
dir rjieweguna zugunsten der deutschen Jntellektuclleu vor--
work-is Dir Presse schlägt die Bildung eines nationalen
few-N unt-er der Aufsicht eines akademischen Ausschusses
;vpr „weiß Auswahl deutscher Gelehrten die in Spanien
;d.iit?-i-stwakt1w2en Enrfri'j‘rtgeu obliegen wollen unter der
stets- -s—-s-:s.a. m3 sie die Ausbildung s;«iiiiisi«her Studieren-
b“. w" ·.

n

O Das Räuberunwesen in China zeigt mit jedem Tag
neue Auswüchfe. Ein deutscher Missionar namens Strauß
wurde von Räubern gefangengenomuien Zwei weibliche
Missionare werden seit einem Monat in dein Gebiet von
Honau versteckt gehalten. Ebenso ist ein Japaner in die
Hände chinesischer Räuber geraten. Alle Bemühungen, ihn
zu befreien, sind bisher fehlgeschlagen Jn der Provinz An-
hui find die Räuber so mächtig, daß der Iliilitäigouverucur
der Regierung mitteilte. er könne sich nicht für die Sicherheit
des Exilrestzuges der zwischen Shanghai und Pekirig ver-
kehrt, verlsjirgen

" O errn’geremr in Ssibirieti. Zurzeit herrscht in Sibirien
eine schwere Hungersnot, und die bolschewistischen Behörden
,inehrerer Städte sind bei der Zentralregierung um die Ent-
Fsendung von Medikamenten eingekommen,
sThvhus und Ruhr unter der Bevölkerung der notleidenden
iGebiete graffieren. Jn Turkestan ist wegen der Hungersnot
»ein Ausstand ausgebrochen.

; O 200 Todes-Inei- her südamerikanisclseii Erdbebenkatas
;strophe. Nach Nachrichten aus Südamerika sind an der
Grenze zwischen Colmnbien und Ecuador bereits ü b e r
3200 Opfer der Erdbebenkatastrohe geborgen
worden. Die meisten-Todesfälle sind in (ein mb al zu ver-
szeichneir Während des ««7-rdbebens kamen aus chilenischem
Gebiet und bei Cumbal gleichzeitig ztv e i V u l k a n e zu m
A u s b r u ch. Nach einer anderen Nachricht sind in den vom
Erdbeben betroffenen Städte-n Cunibal und Chiles mehr als
vierhundert Häuser eingestürzt oder sehr stark beschädigt Die
Entfendung v n Hilfslsjssten und Material ist sehr erschwert
durch die völlige Zerstörung der Vahnlinie. Durch glühende
Ladu, die sich von den Vulkanen herabwälzt, ist die Gefahr
umfangreicher Waldbrände hervorgerufen.

O Einen neuen Bdstrckord hat der Dampser »Minne-
haha« der Ameriean Eine ausgestellt Der Danivfer hatte
24 000 Säcke Weihnachtspost an Bord! 14 000 Säcke waren
für Deutschland bestimmt Die 24 000 Poftfäcke stellen die
größte Postsendung dar, die jemals mit einem Danipfer
transportiert wurde.

E« Dante Tages-Chronik
" euren. Einem Boten des hiesigen Hochsoseueucrkes wurden
aufs deine Wege zum Hauptpoftamt fast 37000 Goldenark eint-
wendet-

Wien. Die unt-er dem Personal der österreichischen Bundes-
daihnen eingeleitete Sammlung für die deutschen
Eisenbabner ergab M Millionen-s Sirenen.

London. Der statnpser »Arma-g-h« ist im Elilcrfev g e s u n -
ken. Die “Beratung von 97 Mann und 7 Passagiere inmier
gerettet.

München. Jn Landshut an der Donau hat Oberleutnant
Gustav Hilled ein-e Faltbootsahrt angetreten, hie ihn um die

« ganze Erde fuhren soll.

„ London. Die ftBevölkierung der Stadt Tokio zählt gegen-
wartig t 500 000 Kopfe. Die Verminderung seit dem Erdbeben
betragt 60 93.

s

s

Arbeiter and Angestellte-.
Bochum (Die christlichen Metallarlzseiter Bot

ums für Wiederaufnahme der Arbeit.) Die
geistlichen Mesialtarbeiter des Bochuiner Bezirks hielten eine
Versammlung ab, die zu dem Berliner Abteinmen betr. Mehr-
arbeit in der Schwieriudustrie Stellung nahm. In der Aus-.
fits-rathe erklärte sich die Versammlung mit dein Beschluß bei.
chvierkonserenz des Gewerkvereins christlicher Metallarbeiten,

ldie Arbeit wieder auszunehmen, einverstanden

« Buck. Entlassung von Bergleute-n auf fro-
kalifche n (8 e ehe n.) Die hiesigen fiskalischen Zechenaiilagen

“haben den Belegschaften ertlart, ‚hat; sie entgegen dem ge-
troffenen Abkonimen gezwungen sind, einen grosien Teils-von

ergleuten zu entlassen. Als Begründung wird angegeben,

daß nur in den eigiebigften Schacht-en, und zivar nur mit den

‚heften Arbeitskräften, gefördert werden renne. Nur so werde

US sich möglich machen lassen, das erforderliche Betrieb-stupid
s· r die allmähliche Erweiterung des Betriebes zu schaffen. Eine

'. - ordminsg der Belegschaft ist nach B erlii n gereift, um auf
TJmnhaltung m seinerzeit getroffenen Ablaung zu dran-gesi.

da Skorbut, —
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Welt und Wisse-in
w. Paralvse heilbar? Nach Mitteilungen des Goheimrats

Kraevelily des Gründers »der deutschen Forschungsanftalt für
Plllchiatrie. ist es, wie aus München gemeldet wird, gelungen.
die Entftehnngsursachen der Rückeninarksschwindsuchj zu er:
mitteln »und a n atonisi seh die grmidsiitplichc Frage her Heu-
barkeit der Paralhse zu lösen. ·

I . “"”

Vermischun-
z: Die Cäsenbahnunsälle nehmen ab. Dass- („um 1919

war ein schwarzes Jahr im Betriebe unserer Etwas-atmen

{Infolge der Abgabe wertvollen Materials an die (Entente
unh der dadurch notwendig gewordenen Aufrechterhaltung
des Betriebes mit ungenügend-en Trensvortuiitteln war
die Zahl der Betriebsunfälle von 3783 im Jahre 1912 und
3842 im Jahre 1913 auf 4475 gestiegen, ams je eine Million
durchsahrender Zugkilometer kamen sti,5 Tätungen und
Verletzungen (1012 und 1913: 4«8 und 5.«) Wie dem
Statistischen Jahrbuch für 1923 zu entnehmen ist, haben
sicb in den Betriebsjahr-en 1920 und 11921 diese Ziffern
nich-i iineioefejitlich gesenkt. Die Gesamt-naht der Unfälle
heil-eis- siciz i020 auf still-, 1021 auf 23708, die Zahl des
Einlangen auf je eine Million ,Zui;;kiloniei:er: til-ZU ain 7,8,
1921 aus T,3. Im allgemeinen verungliiclten jährlich etwa
doppelt soviel Eisenbahnbeamte uiids-Fllrbeiter als klieiseude
Durch Selbftmord endeten aus den voüissnrigcn Bahnen
im Jahre 1920t 432, im Jahre jt921: itJt Personan Jm
Jahre 1920 betrug die Zahl der auf vollsvurigen Bahnen
miverscikuldet Getötet-en 38, der durch eigene Unvorfichtig—-
keit Getöteten 2ls:.t, im Jahre 1921: 18 und 187.

= Goldsuxide in Ungarn-. Jn Deutsch-Proben (Ungarn)
entnahm der Bezirks-sitzt bei qBenzarbeilen in feinem Grund--
stück dein Schritt Gesteine mit besonderer Adernng und ließ
sie mi.tcrsuclen. Der Bessund lautete aus« (Stola. Auf Vei-
anstassung der Staatsminier hat der Grundstiiikseigenttimer
größere Proben des goldiuittigen Gesteins dem staatlichen
gen-logischen Laboratorium r'ilierniefrn, das nach beeiidekcr
Untersuchung grösxsc diixjskuxnale Goldlfaltigleit im Gestein
feststellte und ein-:- ilntersnxljnng über die Größe der Fund-
CAN-M ans-nd n e : e.

sk: Die erste ietzt-sehe Ober-. Als die erste deutsche Ober

galt bisher „Terminen Text von Martin Seit}. Musik von

Heinrich Schütz, die im Jahre 1627 zum erstenmal ausge-

führt wurde-. Professor Dr. Artur Kutscher von her Univer-
sität München hat spat bei Nachsofchungen im Museum der

Skadt SERVng fcsktsstllcllt daß die erste deutsche-Oper schon
zehn Jahre früher aufgeführt worden ist- nur» this im
Felsentheater in Hellbrunn bei Salzbucg Es handelt net-Z
um das Legendenfbiel mit Musik »Sanlt Katharina«; diese-
Lin-Hei darf also als die erste in deutscher Sprache zur Aus-
führung gebrachte Oder bezeichnet n·ierdeii. .

.::. Pariser -"-,’«;—eiraii:·iinarlt. Die graste Zahl von Auså
stellungein die jede Saison in Paris ocrnnszaliet welpem Ist
kürzlich unt eine neu-: bereichert worden: es handelt sich um
einen Heiratssinciril, das beißt ein-e günstige tszlelegenheid
einen Bräutigam oder eine Braut zu finden Dieser Harnis-
inarkt erzielt einen großen Erfolg, allerdings znnachzt bloß,
was die Einnahmen betrifft, da til-er die Ergebnisse der neu-
artigen Heiratsverinitilnng noch nicht geirrteitt werden kann.
Licmerkenswert st, daß die Zahl der jungen Miidcheii,»die
einen Leb-ausgeführten suchen, geringer war als die der inn-
neu Männer( Aus den Einen, die die Eh-:latididateii auszu-
füllen hatten, und in denen Alter-, Beruf und die besonderen
Wünsche anzugeben lockt-»in ergab fich, das-. die Mädelko sehr
gern Vergnügmigen besuchen. das; Kind nnd Tanzsaal ihr-:
tsåedankenstart keeinslkisssxin nnd dafz sie einen Mann vertan-
gen, der nicht cifeifüchtig ist ind sich auf Geschäfte versteht.
Die Männer sind bescheidener in allen diesen TingenLdas
gegen anspruchsvollen wag die äußere Erscheinung der grau
betrifft. Nenn Zehntel von ihnen begehrten eine schone

 

Frau, wobei sie die wichtigsten Merkmale der Schönheit am.
führten. Im übrigen wünschten sie häusliche Frauen, die
ruhig und zurückgczogeu leben und sparsam sind.

r: Schwester gegen Schwester. Jn Newhork erregt er.
Ent«schädiguiigsprozes3, den die Gattin des Fürsten Nikolaus
von der Linde gegen ihre Schwester Stett-end Sein-öden eine
in der Newnotker Gesellschaft sehr bekannte nnd sehr reiche
Witwe, angestrengt hat-, arefies Aussehen Die Fürstin von
der Lippe hat den deutschen Adelskdrofsen ins vorigen Jahre
zum Gemahl genommen, nachdem sie sich durch ihre Fürsorge
für lriegsverstümmelte Soldaten einen guten Namen in der
anierikanischen Ossentlichleit gemacht hatte. Der fürstlich-e
Gatte scheint aber auch aus feine Schwägerin, jene oben-
erwähnte Frau Schulden einen tiefen Eindruck gemacht zu
haben. Iijenigstens behauptet die Fürstin von der Birne,
daß ihre Schwester mit Erfolg den Beinah gemach-: habe, ihr
den Mann abspenstig zu machen: ihr Mann hat sie nämlich
in Begleitung der Schwester böswillig verlassen Der Pro-
zefi beweist, daß man in Amerika gefchästlich genug denkt,
um auch solche Herzen-sangelegenheiten mit Gold abzu-
machen. Die Schadeuersatzllage lautet auf 800003011ar.

z: Die Hokzmart Neben der Goldmark, der Padiermark
und der Rentenmark gibt es jetzt auch eine Holziria rf, allerdings
nur in 3armftaht. Diese Stadt hat nämlich eine große
Aktion zum Neubau von Wohnungen in die Wege geleitet.
Zur Beschaffung der nötigen Gelder werden nun Baul’asfcn-
scheine ausgegeben, die durch den großen Holzreicbtum Darm-
stadts wertbeständig gedeckt sind. Die Scheine lauten über
10 Goldmark. Der Besitz von zehn Scheinen berechtigt den
Inhaber, fünfzehn Jahre lang alljährlich einen Raummcier
Hartlaubliolz oder den Gegenwert zu beziehen. Gleichzeitig
gibt die Stadt eine Goldanleihe in Stücken von einer Gold-
inark heraus. Für diese Anleihe haftet die Stadt mit dem
Vermögen ihrer gesamten Betriebe. Beide Scheine werden
mit 5 % verzinft und getilgt.

k- Deutsihlauds streift-. Eine Aufstellung über die hohen
LFbensalteran Deutschland aus dein Sta-tisti.scls;en Jahrbuch
sur ·1923 zeigt-, daß die Zahl der Greise bei uns weit er-
heblich-er ist, als man allgemein annimmt. Es starben im
Jahre 1921 im" Alter von 70 bis 75 Jahren in Deutsch-
land 32 529 Männer und 39188 Frauen, zwischen 75 und
80 Jahren ‘28 054 Männer und 35 920 Frauen, zwischen
80·und 90 Jahren 23 992 Männer und 33 207 Frauen,
zwischen JO» und 100 Jahren 1505 Männer und 2279
Frauen Tzke Zahl der Greise, dsic zwischen dem 100. und
100. Lebensjahr starben, belief sich auf 13, hie Zahl der
gleichaltrigen Frauen an;32. Während aber kein einziger
Miami ——— soweit bekaimstgeworden ist ——— das 105. Lebens-
iabr überschritt, brachten es drei Frauen auf noch höhere
Zahlen an Lebens-jahrein

»::. Die Europamiiden. Als der Zirkus Sarrascmi kürzlich
ferne Ausreife nach Südamerika ankündete, liefen nicht
weniger als 60 000 Schreiben von Leuten, die mitgenommen
werden wollten, ein, und viele tausend Menschen melde en
sich noch persönlich in den Städteiu in denen die Sarrasaiiii
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Schau gafiierte. Diese Briefsamtnluug, die der Zirkus in··
Dresden zurückgelassen hat, ist ein Kulturdokunient, und
nichts ist für unsere Zeit bezeichnender als der Wille Jur-
slliassenslucht aus Europa. Es gibt wobl keinen Stand, der
nicht unter den Bewerbern vertreten wäre, keine Gesell-«
lchastsfchicht, die nicht irgendwelche Amehörige zu dein Heer
der Briefschreiber gestellt hätte. Die Ariftokcatic ist recht
häufig vertreten, auch der Ossiziersstand hat zur Fülle der
Veroerbnngsschreiben beigetragen. Ein ehemaliger komman-
dierender General der Kavallerie fragte an, ob man. ihn nicht
als Stallmeister beschäftigen könne, ja. einige frühere
Pionieroffziere waren sogar bereit, eine Stellung als
Bühnenarbeiter bei ern Zirkus anzunehmen Ein tschectws
slowabischer Bergmann wollte noch zweitausend Kronen zu-
cahlen, wenn man ihn mitnähme Nur heraus wollten sie,
alle aus (Europa. E; waren viele Frauen unter den Brief-«
schreibern, die sich teils als artistische Mitglieder. teils —-
und zwar viel häufiger -——-- als Burcauversonal anbot-ein
Einige gingen sogar so weit sich als Scheuerfrauen anzu-
bieten. . .«

:- Ein Leprafall in Berlin Ans- einer Polizeiwache m
Bc-rliiis-Wilnierssdorf erschien dieser Tage die wohnungsllosfe
00 Jahre alte Näherin Hedwig Herrn-rann und bat uns-«
Untertunst Bei Feststellung ihrer Personalicn und Durch-L
sicht ihrer Papiere stellte sich heraus, daß die dgerrmaimlz
an Ledra erkrankt ist. Sie wurde sofort nach der Charii
transportiert. Die Herrinann war aus Polen zugeteilt
und hatte sich schon mehrere Tage unangemeldet in Beran
aufgehalten -—- Die Levis-a —- Ansfatz ———— wird durch eine _
Vaziltus hervorgerufen, der dem Tuberkelbaziltus sehr ahn-
lich ist. Aber die Übertragung scheint nur in Gegenden
vorzukommen, in denen hierfür besondere, noch unbekanntjz
SBerbe‘riingnngen vorhanden sind. So hat denn auch se -»
langen Zeiten keine Erkrankung in Deutschland statt-
gefunden; alle bei uns bekannt gewordenen Fälle- s-tammtm·«,
aus anderen Ländern Seit über zwanzig Jahren würdet-T
in Deutschland alle Fälle, die zu Hause keinen genügenden-«
Schutz boten, in dem chraheim bei Memel untergebracht;
und in der ganzen Zeit ist dort niemand von dein Haus-
nur Pslegeversona erkrankt. Vor einigen Jahren wurde
in Deutschland ein Firanker entdeckt, der sieh 16 Jahre vor-
her die Ansteckung in Brasilien zugezogen hatte. Er hatte-
fiel) inzwischen verheiratet, hatte schon grosse Kinder, sein«
ganze Familie ist bislang völlig gesund geblieben. Die-;
«.?.Zierliiier Charite ist an Stelle des uns genommenen Lehre-!
bis-Eins bei Mein-ei für die Leprösen in Aussicht genommen!
Erd sind zurzeit in Preußen nur vier, in Hamburg dreht
und in Süddeutschlaud ein Fall von Levra bekannt. s

:-:: {Der Kleptograph. Die Taschendiebe sind unerschöpf-
lief) in her Erfindung treuer Tricks Den Sicherheitsve-
hörden erwächst daraus die immer schwerer-e cr’iufgabe, sich
in ihrer Verteidigungssteüung in Ehren zu behaupten Um
sich gegen Unzulänglichtet-ten, die jedem Menschesnwerk an-
hastctd Nach illiöglictxkeist zu fiebern. hcrr man- in Amerika
jetzt einen mechanischen Deckeln-T den sogenannten »Klepto-
gransten-T in den Hilssiiiensr der Polizei gestellt Es ist
ein sinnreich konstruiertcr silbparata der an den Stellen ver-
borgen wird, die aus das Auge der Tasschsendiebe besonderen
Anziehiingsreiz zu üben pflegen. Der Kleptograph nimmt
ein Momentbiid des Diebes auf und registrieri gleichzeitig
die Seit, isn der der Diebstahl begangen wurde. Dieser
Unskchthc Mkchllllilsile Dete-kt.iv, der im Verborgenen den
Dieben austauert und ihr Bild aus die Platte bannt, ist
jedenfalls dazu angetan, der Polizei bei- der Verbrechersnclte
gute Dienste zu leisten Leide-r haben- und) hie Diebe be-
reits ein Mittel gefunden, dem Kleptograbhsen ein Sehn-ims-
eben zu schlagen, indem sie mit maskierte-tu Gesicht ihre-m
Gewerbe nachgeheii. Jetzt fehlt nur noch-, daß es dem
sinnig-en Sinn der Aineritkaner gelingt, den mechanischen
Apparat dahin zu vervollkoniiiiuen, daß er im gleichen
Augenblick den Dieb auch gleich packt und festhält

:- Hokland in Not! Während bei uns die Zahl der
Millionare T nein, was faseln wir da! — der Milliardäre
undBillionare ins Märchenhafte wächst, geht in Holland,
nachden- letzten statistischen Feststellungen, die Anzahl defl
Millionenverinögen ständig zurück. Jin Steuerjashr 192021
gab es dort 1'230 fläer‘miigen von einer Million und M-
üder, im Steuerjahc 192l 39 nur noch 1125 und im Steuer-
Iahr 1922-23 gar nur bitt'-. Wenn- dsas so weiter nach
unten geht, dürfte in nicht allzu fern-er Zeit der letzte
holländische- Millionär in einem Panoptikum gezeigt
werben. ‘ " «

::: Die-Gebote der hhgiienischen Häuslichkeit. Was am
zum hygsisenischen Leben gehört, zeig-en »die Vorschriftm,i
die die Newhorker Akademie der Medizin zu Nutz mid-
Frommen der Menschheit erlassen bat; es heißt da: »Ent-
ferne sast alle Möbel aus der Wohnung und behalte m
das Allernotwendigfte. — Wir-s alle Haustiere, Hundes
Sinnen, Affen, Eichhörnchen weiße Mäuse, Hühner und
Tauben erbarmungslos hinaus-. — Schaf-se alle Vorhänsess
T«epdiche, Gewölb-a Büsteir und Nippses ab und schaffe-T
alles aus dem Zimmer, was als Staubfänger anzusehen ist.«i
——· Laß beim Zimmer nie mit dem Besen fegen und halbe":
keinen Abtreter vor deiner Tür. —- Das nenne-n muß aus
Plienihartem Holz fein; auch ist streng- darauf zu achten, daß?
Die. Fenster deiner Wohnung ununterbrochen geöffnetI
bleiben.“ A s letztes Gebot soll-te man hinzufügen: »Wenn«
du dir deine Wohnung in dieser Weise toohnlisch gemacht
hast. so laufe dir einen Strick tin-d Dünne dich auf.“

2:- Hans-liebe Geselligleit. »Um des Lichts gesellig-se
Flamme sammeln sich die Hausbewohsner« und die Freunde
und Bekannten Der Winter ist ha, hie Menschen rückmk
enger zusammen, denn je kälter braunen hie Erde, die Weit-s
das Leben werden, desto mehr bedarf man der innere
Wärme, desto mehr bedarf ein Mensch des anderen. Darr
ist ja der Winter die Jahreszeit der Gefelligkeit. Gesellig-.
keitl Ach —- wie mancher seufzt und denkt dabei an
schmalen Geldbentel, an hie ungeheuerlichen Preise für aws
die schönen Genusnnitt«el, die ehedem mit dein Begriff der-
,,Geselligkeit« zuisasinmenhiugensl Aber hab-en wir demr
nichts gelernt von dein letzten Jahrzehnts Klingt nicht
durch jede Stunde des Heute die Mahnung: »Werdet ein-
facher! Kehrt zurück zu den schlichten Ansprüchen eurer
Ahnen in Bürgerkreisenl Man kann auch heiter sein M
mäßigen SIlrifhriiriren!“‚(53) Ja, man kann es. Wie wäsc-
es mit dem alten „Sinatra-einer?“ Nicht mit dem selig ein-
schlafenen ,,Kassrekränzchen« der Hausfrau oder hat
»Skatklub« des Hausherrn nicht mit dem ,,Lesekränzchen«.
oder »Theaterlränzchen« der Töchter und Söhne des
Hauses. Wein, mit einein rechten, gemütlichen »Jammer-
kränzchen«, zu dem sich ein paar engbesreunsdete Familien
mit Kind und Kegel zusammen-cum um eine oder ein paar-«
mal in der Woche abends, nach dem etwas früher eis-
genommenen Abendessen, zu ein paar Stündchen des Plau-
derns, gemeinsamer Lektüre oder Musikübunsg. zum Gesell-
schaftsspiel n. a. abwechselnd bei dem einen oder dein
andern zusmmenzickouniim Die Bewittmig kam- tust-«
Web .M sein- ’
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Damen-
Halb»Schnür-

Schuhe

Rindbox und R.-Chev.

890
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Nur solange Vorrat!
   

    

 

Spangen-

Strassen-Schuhe

Damen-  
Nur solange Vorfall
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Herrenstiet’el
Rind-Chevr.

mit Lackkappe

guter Strassenstietel

Herrenstiefel
Rindbox

la Qualität

   

 

Damenstiefel
Ross-Chev. u. Rindbox

la Qualität
   

 

      

    

  

  
 

   

 

  

      
  

       

     

   
   

    

   
  
   

      Funke-m

lImJ sirasse
Knöpfe, Kurzwaren Schneiderei-Bedarfsartikel

jjiir läana’arbeJulien

Wolle, Stickgame, fidkelgame, Stickseiden und Perlen.
passende und rzz’i/z/z'c/ze

Weile-melleGesc/zenke’
[3617anal azzsges/aifeie 9(4'7/1/‘i781‘6’fl, uürr‘el und Citrlt/SL/z/tnser cdasclicyiliikyms

jümntrciger, und qhanu/u/z’en/mtp/e

Strümpfe, Socken und Handschuhe.
Sonderangebot .-

Strunyr/Yräna’cn Kragen.‚echoncr J1raJen-

 

extm aclzwem (Quiz/zart:Prima MaCCO .../„...... . . .
Damen— Bester Seidenflorji’j’if’fi.“€13?"

Au] alle Artikel, ausser Garn, Seide zmd Wolle ge-

währen wir bis zum 24. er. 10 0/0 Extra «Rabatt.

 

  

  

Samt ttlt litt M 131111111111th.
Kannst Schulariikel

wie Schreibheftc, Bleåftifi«e, antun.

Federkåsten sehr billig.

Puppen-Krippenbogm, Briefmappen in grosser

Auswahl.

{Romane zum Ausnahmepreis

empfiehlt

   
  

 

  Brockau, Bahnhofsir.12.

 
 

Weihnachtskarten in großerAuswahl
empfiehlt E. Dodeck, Brockau, Bahnhofstraße 12.

KsaRabatt  
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lzex‘ts/elzlern . . »Na-» 2:00 Geeignet für Theater, Reise usw.
Strüm er „finma (911 I'm ,» d Einführungspreis einschl. echtem

p ZCJZZEIEYJYOJ xmäU am «11135;,— 2150 Lederetui 3 Goldmark.
» ;, d Z» 1/11 Versandbedingungen:

KllflStselde 5120:251i0/e/zI/21; (q ”wie; 3,35 BeiVoreinsendungdes Betragesautunset
7:11. „zwar; 1 Zwle » H .» 5 l’ostscheckkontoNr. 5853Amt8tuttgarterfolgt
[amasel « « · C‘ r der Versand verpackung's— und portofreil

e 8d]Nimm/m“m 1.)}7«" ’2«) Wird Nachnahmesendung gewünscht, so
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Breslau Julius Herzel

Schreibmaschine
„GEOMA“ die ideale Kleinschreib—

maschine für alle Zwecke!
l).R.G.M. -—-· l).R.P.a.

Vielfach erprobtes, neuestes Modell
sichtbare Sclniit, auswechselbares Typen-

system, leichteste Handhabung.

Einführungspreis einschl. Verschluss-
kasten 20 Goldmark.

Photo-Apparat
.‚Geoma“=l(iappkan1era für Platten

6x9 cm mit Il’letallkassetten
D.R.G.M. — l). R. P 21.

Hervorragend elegante 11 stabile Ausführung
Zeit— u. Motnentverscliliil5, pr1ma 0ptiklss——Die
wirklich brauchbare und billige Klarin-
kamera für den Amateur und Liebhaber

photograplien.
Einführungspreis einschl.

H Goldmark

Op essnglasl
guteAuskiihkunjs mitvorzüglicher Optik!
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müssen wir die entstehenden Kosten in An—
reclmungbringen. SchriftprobensowieAba
bildungen von der Schreibmaschine ver-
senden wir auf Wunsch gerne kostenlos!

Großabnehmeran allen Plätzen gesuchtl

„GEOMAj‘
dm.bH, Gesellschattf Optikn.Metl1auik

Stuttgart, butenbergsuasse132

  
   

      
        

         

Verkaufe zu fabelhat't billigen Preisen

Stoff-Reste
iiir Anzüge. Kostüme, Mäntel v. 2,75 Mk.
sowie ein Posten eleg. fertige Anzüge, Mäntel
von 20 Mk. an. Teilzahlung gestattet.

Nur lsisi R. Pläne-l- Breslau 2,
'l‘auentzienstr. 93 (l Minute v. Hauptbahnhntl

früher Neumarkt 13.

    

        

   
          

    

     

   
    
        

     
   

 

Welltnaotttsotfarte!
Anfertigung von

Herren-Wäsche, Schlafanzüge,
Oberlzemden,

Haus-· und Leibwäsche für Damen.
Aufarbeitung und Reparaturen sämtlicher

Wäsche—Stücke.
Schnellste Lieierung. billigste Friedenspreise

M. El ü m i e 31 Wäsche-Fabrik,
T Albrccnstrr’ssc 18. il. Telefon Ohle 1445.

  

  
 

 

Teiisrairrrmgen
in Golthnarkberechnnng

cis-me Preisaafiehiag
iMiiikkkssBZlinksin isliåiskider

Kindes uliiiintei 112111 silkikiiieis
1111111112 zu: jun-mess-

ill. lästiger Mein-folget
Oliiauerzxxtrasse 80

üamen-Mänüel-Fnbnim   
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Än 11111211 Leser!
Die Not der Zeit zwang uns, den „Sporn“
während der Wintermonate inhaltlich mit
der »Union«-l6ennsportsZeitung gleich—
zustellen. Ab l. Januar wird der „Sporn“
bis zum Beginn der neuen deutschen Renn-
zeit, also nur vorübergehend, durch die
„Union“ ersetzt werden. Wie unsere Leser
aus den letzten Nummern ersehen haben,
sind wir bemüht, den alten Traditionen
des „Sporn“ auch in der neuen Aut-
machung gerecht zu werden. Wir bitten
nun unsere Abonnenten, die Erneuerung
bei der Post für Januar nicht auf den
„Sporn“ sondern aul die

kenn-spukt - Zeitung für Sport und
Pferdezucht zu bewirken. Wir werden
bemüht bleiben, den Inhalt der „Union“

. so gut zu gestalten, dass die bisherigen
« Leser des „Sporn“ mit diesem Tausch

nicht unzufrieden sein werden Besondere
Pileoe w1rd die „Union“ dem Vorprogramm
anoedeihen lassen, so dass auch die Leserin
den enternteren Gegenden rechtzeitig das
notwendige Material in die lland bekommen.

Preis der Union für: Januar:
ACH-|1" GOLDMARK.

Der Verlag.

ON,ss"sMMWM-ILTSÆOOOCO»
Lest Lest
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TTIPhantasien Romane.
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Heu aufgenommen: 
Trotz bedeutend liest-abgewika»l’r01se insamt-lieben Abteilungen
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  Breslau, Friedrich-Wilhelm-trasse 26128
gegenüber der Mittelgasse

Bekannt billiges Kaufhaus

V. C. fIlC/ZSAm Rathaus 27
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Jst Bauten-Mäntel, «Kleider, -B'Iusen‚ -Röcke

Mädchen-Mäntel, -Kleider, ists-sein« -Röcke

1— - Sirickiacken Strickjumper

Kleider- und Blusenstoite Barchente und Bemdentuche
Tmikoiagen „... Gardinen.

Arbeiter-bekleidung.
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Kassen-Rabatt



München Der Verfassungsausfchufz des rund-
tages, an den der Antrag betr. Auflösung des Landtags
überwiesen worden ist, tritt am 3. Januar zusammen.

München. Eine verschärfte liberwaclmug des Generals
Ludendorff in feiner Wohnung ist eingetreten. Verschie-
dene Befucher wurden von Kriuiinalbeamteii festgenommen

Rom. Der Papst richtet-e anläizlich des Weihnachtsfesies "j
Die Bitte an Momente-, Die R iihropfer zu begnadigen und
den Ausgewiesenen die Heiiniehr zu gestatten Hin Vatikan
Deriauiet, daß Poiucace Die Bitte dies Papste-Z ersiitteii durfte.

« n

Der Dufseloorfer Schiipoprozeß.
tSechster Tag) s. Dü fseld o rf, 22. Dezember.
Jn der weiteren Verhandlung des Schiipo-Prozesfes

wurde zunächst die Vernehmung fr a n z ö f ifche r Z e u-
g en fortgesetzt Es lam dabei zii längeren sllnseinanderi
setzungen zwischen Verteidigung und Gerichtshof über die
W i D e rsp r ii ch e in den Aussagen dieser und der früher
vernomnieiien Belastungszeugen. Dann erfolgte die Ver-
nehmung des

Separatlfteuführers Marthe-s
Matthes erklärte, er habe feine Propaganda mit ein
paar größeren politischen Versammlungen ins Vonn,Aachen,
Diisseldorf usw. beenden wollen. Ja einigen Städten seien
die Teilnrhnier an diesen Versammlungen unerwartet über-
fallen worden. Darum sei der sogenannte Selbstschutz ge-
gründet worden. Zum Islheinischen Tag in Diisseldorf habe
er als zu ein-er unbedingt friedlich-en Kundgebung aufge-
rufen. Es sei an keine Gexiialt aedacht gewescnkåluf Frauen
s Vorsitzenden erklärte Matthetzä er habe an Selbstschutz

3000 bis 4000 Mann bei sich gehabt. Von 25 000 bis
30 000 Teilnehmern an dem Zuge seien etwa zehn Prozent
bewaffnet gewesen.

Jm Gegensatz zu Matthes sagte der nächste Zeuge
Jesuinalist Dr. K r ü g er, der Köln-er Vertreter dies Ber-
liner Tageblattes, aus, er habe gesehen, wie ein Zug von
1000 bis 1400 Sonderbündlern mit Gnniiniknüpveln, Re-
volvern usw. aus dem Bahnhof heraiislani. Die Ord-
nunastruppen der Separatisten hätten die Herrschaft über
Die Menge verloren. nnD es sei von sefzaratistischer Seite
der erste Schuß gefallen. Es seien Miszhandlnngen von
Zivilisteu und Schiitzpolizisten durch Separatiften vorge-
kommen. Die blaue und die grüne Polizei habe am
Knotenpunlt der Kundgebungen zunächst in die Luft ge-
schaffen«

Bonbeaatteiitai in darneben
Explosion im Regierungsgebäude.

Auf das Regieruiigsgebäude in Hannover wurde ein
Anschlag verübt. der gewaltigen Schaden veriirrfaclte lin-
niittetbar vor dem Eingang des Gebäudes war eine
Sprengbo in b e gelegt nahmen, Die so heftig expiodierte,
dass die Deiouatioa in der ganz-en Stadt gehört wurde. Die
Wohnt-eng des Pförtners ist deiuoliert, alle Fenster sind zer-
Drachen, viele For-isieri«rrxizr l«;eraiisgerisseii. Ein Teil Der im
Hause befindlxcheti Aiiitsriiiuue wird für einige Zeit un-
brauchbar fein. Oberpräfidrnt Neste, der sich während
des Zinschlags mit seiner Familie in seiner CLiDienfimDhnung
im litegieruiigsgehiiude befand, blieb ebenso unbeschädigt wie
alle übrig-Jst Haus-bewohnen

Der .-Zprenglörper, dessen Art sich einwandfrei noch nicht
feststellen ließ, war an der Eile des stiegierungsgebäudes hin-
ter die auszen befindliche Steintreppe gelegt und dort zur
Entladuiig gebracht worden« Das Sprengloch war verhält-
nismäszig klein. Von der Treppe waren zwei Stufen total
losgerisfen. Jni Innern des Regierungsgebäudes herrschte
nach Der Explosion ein wirres Durcheiniuider. Besonders
arg mitgenommen Waren die Eclriiuiue, die gerade über der
Explosionsstelte liegen. Als Die Einladung erfolgte, war nur
noch eine Anzahl von Beamten in den Diensträumen des
Präsidialgebiiudcs anwesend. Durch den starken Liiftdrucl
wurden sie fast sämtlich rücklings von ihren Stühlen zu
Boden geschleudert

Über die Motive der Tat und Darüber. in welchen Krei-
sen die Täter zu suchen sind-, müssen die weiteren Ermittlun-
geii Aufklärung ver-schaffen Zunächst fehlte von den Atten-
tätrru jede Sonn

Börse und Handel.i
Nur noch worein-ständige Neichsbaiikkredite.
Der Zeriiratausfchufzsitt-trug der Reichsbank am Sonn-

abend wohnten zum erstenmal zwei Vertreter der Deutschen
Rentenvan bei. Der Leitung der Titenstenbank soll auf diese
Weise Gelegenheit gegeben werben, ihre beratende Stimme
bei der Festsetzung der Zinssiitze der Elteichsbant zur Gel-
tung zu bringen. Die zur Erörterung und zur Beschluß-
fassung stehenden Dinge find von entscheidender Bedeutung.
Das ganze Kreditgefchäft der ReielJL-bank soll von jetzt ab
auf die wertbeständige Basis gestellt werden. Während es
bisher so ist, dafz nur das Lombardgeschäft wertbeständig
vor sich geht, Und wertbestäudige Wechselkredite nur in der
Form von Wechsellombard erbältlich find, soll fortan auch
das wer-theständige Weilseldisiontgcschäft gepflegt werden

Heraiissehuug des 9‘205eheihaiiifD-iäierrrei.
Die Reichsbanl hat den Ziussatz fiir wertbefiäudigt

Diskonikredite auf 10 Prozent. für niertbestiiudige Loiii.s.:aid-
darlehen auf 12 Prozent für das Sehr festgesetzt skjiür
Papiermarkdarlehen ohne Emavertungsilausel, die etwa auf
Grund früherer Zusagen in einzelnen Fällen für besondere
Zwecke noch weitergegeben werden müssen, verbleibt es bei
Dem seitherigen Ziiissatz von 90 Prozent.
Ja Mai-geniale Was kosten fremde Werte? Institution-» san
  w..- _.. .,-,.--·..·-.·---
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Börfrnpläize 21' U"
00mm s angeb. gesucht s angelt.

_ Holland 1 Gurt-. 1 506 000! 1 604 000 1 596 000 1 604 000
Dimemaki 1 ak. 751 118| 754 062 751118 754 882
vSchweden Ink. 1100 220 1 114 780 1 100 220 1114780
; Norwegeu 1 Sie. 623 438 626 562 626 430 620 570
Flnnland Mark 108 740 104 260 102 742 103 528

. Amerika 1 Doll. 4'125'950" 4231115510 4189500 4210500

England 1 Pfd. 18254250 18 845750 18354 000 18 4.46 000

    
Schweiz 1 Fr. 732 165 736 835 732 165 735 885
granlreich 1 Fr. 213 465 214 535 216 458 217 542

elgien 1 Fr. 88 528 189 472 188 528 189 472
, Italien 1 Lira 183 540 184 460 183 540 184 460
: Tichechien 1 m. 123 690 124 210 123 690 124 210
· Ostern 1000 Sie. 59 850 60150 59 850 60 150
Ungarn 1000 Kr. 219 450 220 550 219 450. 220 550

Deutsche Werte am 24 Dezember.
Eine Rentenmark . . . 1 Billioii Papiermart
Dollarlcbabanwelsungen . . . ll
Golbanleihe (1Dollar) amtlich .
Ein-Goldofezinig . . . . , . . .
Eine Gott-mark . . . . . . . 1000 · «

s It- Produktenmarkl. Berlin. 22 Dezember. Amtll fefh
wiitte Pulte an Der Wobiiltonbörle Getreisde und 01 aaren
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4. i . . '
420%EUiiIliarD. Papierirr.  

vro tt)00 Kilograsnnm sonst pro 100 Ri’togrannn. (an Golde
mart der Goldaiileihe oder in Rentenmarl): Weizen markifcher
152-——156. Stetig. Roggen märkifcher 126——130, westpreußischer
124 Stetig. Sonunergerste mäisiische 152——155.» Stetig. Hafer
märlischser 110——115, westpreufzifcher 104. Stetig. Weizeumehl
W,i")tl--—’2" (feinfte führten über Notiz). Stetig. Rogsgenimehl
22-- 2.155 Stetig, Ilseizenileia7,75--——8.JZtetig blogggnlleie
7,l's0--7,75. Sterns Sitasz 26tl-«—".’6:3. Stetig. Vitioriaerbsen 3
is 40, Heine DäiseLiisciisieii Los-III i.Ueinfrhten 14---15, Acker-

bohusen III-»li. 16mm Eis-ist Einfahren, blaue ist-»ich gelbe-
1.s:..»17, Sen-»Was i(:-·.u-----t7. Niivstuchen 11-41.50, Trocleni
scllnitzel 0.75—n—7. 20ivtrifeiz‘iri‘fen 1050—47.

Aur- Broiliiii iiiio liman··aeiili.M
Viert-cui, den 24 Dezember 1923.

Merkblatt für Den 25., 26. nnd 27. Dezember-.
Sonnenaufgang 8"”18‘ß 813) sl sJJianDanigcmg 613 Hei an) N

Sonnenuntergang 3” MS 84°) t! Monduiiterg. 0'ö Ost 10H) V

25. Dezember. 1742 Charlotte v. Stein, Goethes Ver-
traute, geb. _ _

26. D e z e inb e r. 1769 Dichter Ernst Mai-in Arndt geb. —-
1853 Archäolog Wilhelm Dörpseld geb-

27. D e z e in b e r. 1571 Aftrouom Johannes Reiner geb. «
1823 Cheniiker Louis Pasteur geb. —-« 1870 Beginn Der Be-
fchirsiung von Paris. »s- 1800 Altertuinsforfcher Heinrich Schlie-
mann gest.

Sport an den Weihiiiichtsfeiertagen.
S. C. Sturm-Brockau.

25. Dezember-:
Linn Sturm —- T V. Brieg slibfahrt 81° Uhr

2. Bez. Sturm ——«— Deutsch Lissa l Uhr in Benkwitz.
l. Jud Sturm -——— T. V. Brieg Abfahrt 810 Uhr.

20. Dezember:
1. Bez. Sturm —- Deutsch Lifsa 2 Uhr in Beniwitz
1. Jgd. Sturm ——— Deutsch Lissa 1 Uhr in Beiikwitz.
2. Jgd. Sturm “Ä gegen Hertha 10 Uhrssin Breslau

Der große Weihnachtsprels Der Sahrhunberthaüe.
Jn der Sporiareua _finDen am Mittwoch, den 20. Dezember

(2. Feiertag), nachiiiiitags, große internationale Rabrenuen statt. Die
Direktion der Sportareua but den Beginn der Veranstaltung bereite

auf 4 Uhr festgesetzt, bannt es Den auswärtigen Freunden des Radsperre-
möglich gemacht -r0irD‚ nach ihre Züge zur Heimfcibrt zu erreichen
Außerdem sind für den zweiten Weihnachisfrieriag volkstümliche Preis
angesetzt worden.

Das Hauptereiguis an diesem Tage bildet der Große Weihnachts
preis, ein internationales Radrenuen über 50 Klin. nach 6sTageart. Eis
bilden 2 Fahr-er je eine Ulianuschaft, die sich beliebig ablösen können
Die Bisfetznug ist als ersitlasfig zu bezeichnen. Als Erster sei genannt
Weltiucisier Walier Riltt, der am letzten Sonntag Die deutschen
Farben gegen das Ausland fo hervorragend verirrte-n hat. Sein
schärfster Rivale dürfte der Italieners Nizetto sowie Bad fein. Aber
auch die neu hinzugekoiuxuenen Fahr-er Herbst, Schmucker (Wimberg),
Der Schweizer Wegiuauu, Gottfried (Hcinnover), Hemv Moder
(“Dumm") und Schrefeld (Veilin) bilden beste Klasse.
legere hat sich beim letzten Berliner 6-Tage-Reuncn als ein fehr guter
Mann erwiesen, und die Vorm-nannten werden mit ihm stark zu rechnen
haben. Die hiesige illcnnfahrer-Kolonie hat in Meter, knappe,
Schubert, Neuinann, Pohl, Hühner usw. ihre heften Vertreter
im Treffen, sodaß Die Breolauer Farben, Da Die Fabier alle ein
hartes Traiiiig hinter fich haben, recht gut vertreten finD. Um Das:
Rennen riiui recht spanncnd zu gefialten, werden die großen Fahrer
je einen schwächeren Fahrer erhalten, so baß ein guter Silnßgleich in be—
zug auf Leistungsfähigkeit geschossen wirb. Die iuteressantcsten Kämpfe
werden sich dadurch ergeben, daß zehn Wertungcii während Der 50 Kilo-
meter auszutragen find.

gültiger Dein 50-Klm.-Rennen treffen sich Die Fabrer in einem
Spauptiahren, an Dein zirla dreißig Fahrer teilnehmen, auch Die Der
großen Weihiiachtopreises. Hier gelangen Vorläufe, Zwischcnläufis, fo:
wie zwei Endläufe zur Entfcheibunq. Ferner gelangt ein Aniateur-
Vorgabefahrin zum Austrag, in dem Die Besten Der Arnateursports
zusaiiiineiitreffen, so daß schöne Kampfe unD interessaiiter Sport zu
erwarten ist.

« fDie nächste Ausgabe der »Brockauer Zeitung«]
nach den Weihnachtsfeiertagen erfolgt entweder Freitag Nach-
mitag oder Sonnabend früh, Die weitere am Syloefter-
Montage statt Dienstag, dann wie immer Donnerstag und
Sonnabend. '

« lDas Winterwetter] dauert an. Das Thermometer
zeigt dauernd Kältegrade, das Barometer auf beständiger
Witterung. .

sfs iStandesamtlichr Nachrichten.] Ja Der Berichtss
periode wurden 5 Geburten angemeldet — S t erb e f älte:
Maria Brieger, 36 J. alt, Brockan Paul s2101er, 13 J. alt,
Groß Ischanfch Heinz Liehr, 101/3 Stunden alt, Groß
Tschansch Weilstättenoorsteher Wilhelm KonloL 38 J.
9 Mon. alt, Brockan. -.- E h e s ch l i e ß u n g e n: Keine,

« [Diener Anfängerluisus in Stenographle.] zDas
immer mehr zunehmende Bedürfnis nach Erlernung der

 

 

Stenographie und die immer größer werdende TzzNachfrage
nach einem Aufängerlursiis, gibt uns Veranlassung, am 3'
Januar 1924 in der hiesigen Mittelschule einen neuen
Ansängerkursus zu eröffnen. Das Honorar beträgt aus-
schließlich des Lehrbtiches, das 60 Goldpfennige kostet, 2
Goldniarl. Der Kursus beginnt um 7 Uhr abends und
werden Anmeldungen schon jetzt bei Den Herren Paul Pohl,
Große Koloriiestraße10a, Bruno Knabe-, Große Komme-
ftraße 7 und Max Schölzel, Gartenftraße 27 entgegenge-
nommen. Die Schiller werden nicht nur mit Dem System
Stolze-Schien ordentlich bekannt gemacht, sondern es wird
ihnen, wie bisher, auch gleichzeitig eine praktische Schreib-
fertigleit mit auf Den Weg gegeben werben. Als Übungs-
leitet wird vorausstchtiich unser 1. Vorsitzende Herr Schölzel
tätig fein.

* lVethaflelJ wurde am Sonnabend in einem hiesigen
Lokal ein Gast, Der zum ,Schluß 40 Maik Zeche für eine
Setttneiperei nicht zahlen formte. Dieser biedere Schlemmer
singt »Ich bin ein Tschanscher . . .“ unb will dem Lokal-
inhaber in Wochenratenizdie Schuld abzahlen. Lust und
Schmerz in wechselseitiger«Aufmachung·

” lVon bisswllllger Hand] wurde in der Nacht vom
Sonnabend zu Sonntag Die große Scheibe des Drucksachen-
kastens der D o deck’schen Buchdruckerei zertrümmert
Zweckdienliche Angaben an den Geschäftsinhaber oder an
das Polizeiamt erbeten.
w

 

—-

Evaiigelifcher Gottesdienft in Brocken

Montag, den 24. Dezember.
Nachm. 5 Uhr: LiturgischeChristnachtfeien
Dienstag, D. 25. Dezember (1. Weihnachtsseiertag).
Botm. 91/2‘,11hr: ", Festgottesdienst,,anschließ.!tBeichte

und Abendmahl Pfarrer Menzkr.
los-« Uhr: Tausen.
111/. Uhr-: Rinbergotteßbienft. Pfarrer Menzi-

Abends 6 Uhr: Gemeinschaftsstnnde im Kirchanban
Aeltester Ullrich

Alle Gemeindemitglieder sind freundlichft eingeladen
Mitivoch, D. 26. Dezember (2. Weihnachtsfeiertag).
Vorm. Ell-, Uhr: Festgottesdieost, anschl. Beichte n.

Abendmahl Pfarrer Menzke.
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Gmiuebienn**”
BermlfchteDrabtiiachrichieru

Neichsbaiikpräsident Dr. Schacht.
Bekun, 23. Dezember Der Neichspräsident but gest-II

abend, entsprechend dem Vorschlag des Reichsrats, den Wäh-
rungslomniifar und bisherigen Banldirektor Dr. Schacht
zum Rei sbankpräfideiiteii ernannt. Dr. Schnsk
behalt feine Stellung als Reichswährungstommiffar bei.

Reform Der titeichsbnnkverwaltung

Berlin 23. Dezember Es verlautet, daß eine Reihe bei.
Maßnahmen geplant wird, die auf eine R e fo rm D er in ne-
reii Verwaltung der Reichsbant abzielen. Danach
soll die Gefihastsberteilung aus dem Direktoriiim in die hände
des Reirhsbanlpräsidenten gelegt werden und die Er-
nennung der Mitglieder des Direktoriums
durch den Reichspräsisdenten auf Vorschlag des Reichs-bank-
prasidenten erfolgen. Außerdem soll die im Beanitenabbau-
gesetz vorgesehene Altersgrenze auch auf die Mitglieder
des Reichsbanidireltoriuins ausgedehnt werden« ..

Eiue Reichssbrirkommlffioii. «

Berlin, 25. Dezember Der Reichsbräsident hat auf 130L
schlag Der; Reichsiegierung unter dem Vorsitz dies Sitaris-m-
missars «-Staa«tsniinister a. D. Säm ifch eine dreigliedrige
Kommission eingesetzt, Der es obliegt, eine Ver-einfachng
der Verwaltung nnd eine Verrtngernng der Aus-
gaben des Reiches durchzuführen Die näheren Riphe-
linien uber die Befugnisse der Kommission werden von der
Flieichsregiernng aufgestellt Zu tiliitgliedern der Kommision
find vom Reichspräsidenten der Staatssekretäi z. D. Dr. ‚ elix
Busch und der Tätixtliche isjeheiinrat Staaisseiretär z. D. Dir.
Dheodor Lewald berufen warben.

Ziegen Poiiieaeiss Entstellimgeiu
_ Berlin, Ist. Dezember Die klirichsrrgierimg veröffent-
min eine tijiitnegnung ans Poiiirares letzte Kammer-
reine. bis wird einer Reihe tatsächlicher Behauptungen des
frnnzzisisrkien “Mini:{terririiäihcnirzi iriihrrfisrnrhen, und zwar vor
allein den Ilussiilxrtuigcn über den Juli-tritt des deutschen Re-
siursxtioneaugeirr-Es dont T;Z. Mai, über die Verlehrssberhåltuifse
nutzen befreiten likeliictrn nnd über die Ergebnisse der
":t5i-.·xi:derpoiitit steinernes-, die als sehr gering be-
zc läiszics fis-: i; ‚j zu,

Die Des-bring der Botschafterpoften
» «!tE..««-g·in, ‘23. Dezember Wie verlautet, ist nunmehr aus

«i,sariz;s» die Gegenauueriing Der französischen Regierung aus den
deutzctterfeits sur den Fall der Wiederbesctzung des
deutschen Votschasterpostens in Paris schon vor
einiger Zeit gern-achten Vorschlag eingelausen Die Ernennung
des neuen Vertreters Deutschlands bei der französischen Re-
gieriingvsoll gegebenensatls noch vor Neujahr erfolgen
Gleichzeitig wird auch Die deutsche Gefandtfchaft in
B rnsfel wieder besetzt werden.

Verminderung der Oktiipationsleiftungen.
_ Berlin, 23. Dezember Die überaus ernste finanzielle Lage

des· Reiches hat auch eine Abänderung des sogenannten Octa-
hat:Dirßieiftnngßgefehee erforderlich gemacht. Die mit dem
18. Dezember 1023 in Kraft getretene Abänderungsverordniing
besiiiniiit n. a» daß für entgangenen Gewinn eine Vergütung
nicht mehr gewährt wird, und daß die Auszahlung der fest-
gesellten Vergiitiiugen eingeschränkt wird. f

Noch reine Friedensniiete.
· Berlin, 2:1. Dezember Die von einein geftrigen Ber-

riiier Abendblatt veröffentlichte Nachricht, daß bereits im
Februar 1024 ein Satz von 100 91} Der Friedensmiete er-;
reicht fein werde, entbehrt jeder Grundlage. Der
vor einiger Zeit besanntk·i;egebeiie Entwurf einer Ermächti-
gungsverordnunnk durch Die Der illtietsprcis in einer Durch-
staffeliing bis zum September 1921 auf Vorli«iegsnoldwert ge-
bracht werden freute, ist, wie wir erfahren, zurückgezogen
worden.

Die rhciuschc Goldtiotenbnnt
Berlin, 23. Dezember· Die im Lau’e der ver an non

Woche zwischen der Reiihsrcgierung undi den Vertregterifistder
rheinisch-westsälischen Bautirtelt und Industie gefiihrten Ver-
handlungen über die Anerkennung einer rheiiiisih-lvestfäliselyen
Bank, die zur Ausgabe von in Devisen einlösbaren Inhaber-
scheinen berechtigt sein soll, haben, wie haslbamtlich mitgeteilt-
wird, einen Erfolg versprechenideii Verlauf genommen.

Postpalete nach dem besetzten Gebiet.
Berlin, 23. Dezember-. Vom 27. Dezember an wird de-

Poftpaletvertehr mit dem ganzen besetzten Gebiet in
vollem Umfange aufgenommen. Es sind zugelassen Sendungeri
bis zum Gewicht von ‘20 Kilogramm Auf Den Paleten und
Paketkarten ist _Dcr Inhalt kurz anzugeben.; dieser Verm-ff
ist von dem rlbfender zu unterschreiben Vor unrichtiger Jn-
haltsangaibe wird dringend gewarnt, weil das zur Anschlag-
nahnie der Sendung-en führt und den Paletverlehr mit dem
besetzten Gebiet in Frage zu stellen vermag.

Der Vombeuanschlag in Damit-bei.
.Haiiiiover·, 23. Dezember. Nach neueren Ermittelungen in

essfehr fraglich, ob«der Bombenanschlag gegen Nosle go-
richtet war. Man nimmt an. daß es sich für Die Attentäter nur
Darum handelte, Unruhe in die Bevölkerung hineinzutrsagen

Ein Reiihsloiiimissar für Thüringen?

Weimar, f33. Dezember. Es heißt hier, daß in den Streifen“
der»·il·teichsregieriuig die Elnsetzung eines Reictisloinmissars r
Thuringen ernsthaft erwogen werde. Für diesen Posten {'31
Der deutfchnationale Landrat Dr. Satrler in Aussicht pe-
nommeii fein. .

Der Diifseldorfet Schiipoprozess.

Düfseldorf, 23. Dezember Im Prozeß gegen die Düffebs
oorser Schupo sagten in Der gcftrigen Nachiuittagsvcrhandlung
hollandische und belgische Zeugen aus. daß nach ihren Beob-
achtungen die Schupo von den Separatiften pro-
voziert worden sei uiisd erst dann geschossen habe, als
Polizisten angegriffen und mißhandelt worden waren.

Bertrauensvotum für Posaune
Paris, 23. Dezember. Bei der Kammerdebatte über die

Teuerungszulage für die Beamten stellte
Ministerpräsident Poiiic are gestern abend die V er-
trauensfra g e. Die Kammer beschloß Die Eins-mutig einer
Kommission zur Revidieruug sämtlicher Beamtengehälter und
billigte mit 392 gegen 143 Stimmen den Standpunkt Der
Regierung

Offiziclle Aufforderung an Benizelos.
ruhen, 23. September Eine amtliche Meldung besagt, der

Ministerrat habe beschlossen, Vetiizelos zu ersnchen. zur
Regelung der politischen Laac nach Griechenlandin kommen.
Es soll ihm dabei keine Bedingung gestellt, ionDern
heilige Freiheit der Entschließung gelassen werben.
  " "PI '43, I46, .47.

dar »so-deletions lpitung" wird in
einig. Exemplaren verlustig-Instit-



Lohe-Theater.
Dienswg, Mittwoch. Sommhendu. Sonntage-Wuka ; .

„minder Weltenreisc«.
Dienstag, s.Iliittmorh, Sol-nahend u. Sonntag772 Uhr ;

»Taunhiiuser-Parodie«.
Donnerstag nnd Freiiag 773 Uhr-:

»Peer thun-.

Thalta-Theater.
Dienstag u. folgende Tage 71/2 Uhr:

»Der Hochtouris «
Dienstag und Mittwoch 872 Uhr:

»Der heitere Fridolin«.
Sonnabend und Sonntag nachm. 373 Uhr:

»Der heitere Fridolin-C

Schauspielljaus.
Dienstag, Mittwoch und Freitag 71X2TJUhn

Gastspiel Edith Karin
»Der Glinftiing der Satin“.

Donnerstag 71/2 Uhr:
Gastspiel Edith Karin
»Katja, die Tänzerin-«

Dienstag nachm. 879 Uhr:
,,Des Königs Nachbarin-L
Mittwoch nachm. 31/2 libr:

 

 

Gastspiel Elli Frei-res- u. Fritz soc-typis- g
»Der Zigeunerbarou«. .

Donnerstag nachtu. 31/2 Uhr:
»Das Dreimiiberlhatis««.
Sonntag nachm. 31/2 Uhr
»Der fidele Bauer«.
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Schauburg
Viktoria Echo-stoss-

l Täglich abends'fl Uhr
 

Neue Taschenstrasse 30/33.

Familie Raiflce
Soliwankv Operette
     

    

 

  

 

     

 

.' 1.1“ l':\":: “T?‚1.3—  O J- »z- ’ V '
. ! »F t

gil L Lea ers

Plastische Darstellungen in höchster

Negro

» Täglich 71-,, Uhr:

Vollendung.

Das Gehirn als musikalische Telefunkcn-

Virtuose auf der Hirtenflöte.

BE . .

Adolf Salge

? Velda '.’

station. Vor-geführt v. Ernesto Belini..

Mary u. Alfred Ree
Groteske Tanzkarikaturen

 

 

l. u. 2. Feiertag: Das große Weihnachtsprogramm
. mit Erika Glässner,

als Detektivin in dem sensationellen Filmwerk:

Die 7 Sessel-start
Spannend, wie im Fall Brangwyn:

? Wer ist der Täter ?
Ferner: Die bildhübsche Eva May in

Das Gebot der Liebe
Ein Filmschauspiel voll tragischer Geschehnisse.

Freitag und Sonnabend:
Joh. Riemann, Olaf Storm, Ferd. v Alten

in der Tragödie einer Bauerntoch er:

Wem nie durch Liebe Leid geschah!
Wanderzirkus im Dorf ——- Bunte Flitterwelt u. falsche
Pracht —- Gräfin und Artist — Ein Pfand der Liebe —-—
Der verschollene Bruder —- Verzweiflung und Rache.

Uschi Ellert in dem humorvollen Lustspiel:

Uschis erste Liebe
Eine lustige Backfischgeschichte.

Chaplin ist Wieder da! l!

Chaplins Autcliebchen
l. u. 2. Weihnachtsfeiertag: Gr. Jugendvorstellung.

Hielschers Volksgarten.
2. Weihnachtsfeiertag 1923:

Großes

Weihnamtsleit
des S. C. Sturm 1916

2...;
.‘f
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Brockauer Lichtspielba

 

        

    
    
    
   

verbunden mit

Konzert, Christbaumverlofuug
und zum.

Eintritt 75 Pfa. ausschließlich Steuer.
Einlaß 5 um. zum stei.  
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DamenStrümpfe schwarz, Cwl. Flor .

wiiisss OÖBi’hemden mit fester Manschette nur tin 42

Männer TrikOthose gute Winterqualität .

Herl en SOGkBngau, txt oder 2x2 gestrickt

Frauen Strümpfe er. Cg. mutet-M

Taschentücher weiss, in Maripen, solange Vorrat

Mein Weihnachtsgeschenk
für die Brockauer

Männer TrikOthemd gute Winterqualität

Wollene Herren Handschuhe Trikot oder gestrickt

Stck 2,95

Paar 2,35

Paar

Paar

Paar

Stck.

Paar

Stck. 6,50

  

 

        

   
   

  
Gardineu
echte Furt-States u.
Vettdeckeu, Dir-att- u.
Betivrsrlageu, Tisch-
Fscifcll ‚um billig ab
Maria Leder,
Essai-Inneun-Indiana n u r

Luisenplatz 14 l.
Kein haben, v. d'—4 Uhr.

 

E p | i e p s I e -
(Fallsucht, Krämpte‚)

Leidende. auch solche
die alles umsonst ange-
wandt, verlang. kostenlos
belehrende Broschüre.

Adler-Apotheke
Sommerfeld 156 N.-L.

«(«sv·«.’..-(, . ' ‚u. »-

gegen bar, erleicht. I
Zahlungsbedingung.

S. Osswald,
Albrcclitstr. 6, l.‚ll.‚ lll. .-«

1,45
0,65
0,85
0,25
0,65

   
    

      

    

 

Grosse Persien Strickblnder und Krawatten von 0,35 an
«:. Eingang Schuhbriicke _"
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Festturnier
iSoliuger Stahl)

steht und) zum
Verkauf.

Buchhdlg.flodeck 
 

     

Plötzlich und unerwartet nahm uns der Herr
über Leben und Tod aus der Zurüstung des
Weihnachtsfestes heraus unseren treuen Kirchen—
diener und Gemeindevertrr—rter

Rangiermeister . a. l).
I VI-

Paul FInbeg-
Die evangelische Pfarrgemeinde steht traust-nd

an der Bahre eines ihrer Treuen, der uneigen.
nützig bis zum letzten Atem-Hugo der Kirche ge-
dient, an der Errichtung der Kirchgemeinde als
Gemeindevertreter teiigenommen und durch seine
ruhige Besonnenheit, seine edle Gesinnung und
sein vornehmes Verhalten
Achtung seines Pfarrers, seiner Mitbeamten

die Liebe und
und

sich

aller Gemeindemitglieder erworben hat.

Der Gemeindekirchenrat zum Heiligen Geist.
Menzke, Pfarrer.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 20. Dezember
statt. Die Trauerfeier beginnt um l Uhr in der evangelischen
Piarrkirche (Gesangbücher mitbringen). 
 

 

Les

- .. o Warum quälen Sie sich
Forntulare. mit Kopf— und i'lervenschmerzen? Wollen Sie ein

äruchtbrieic. unschädliches, sofort wirkendes Mittel, so gehen sie
{Rechnungen in die nächste Apotheke und lassen Sie steh ein
Mitteilungen Päckchen „Oldosan‘ geben.

« Bestimmt zu haben in der Adler-Apotheke, Brockan
Reutenquittungeu.
Mietsvertriige
Zahlungsbesehle.
Nachlaß-Inventure»
Polizeii. Ab- und An-
meldungeu

Steuer - Reklamationen.
KurzarbeitersListem
Mietsquittuugsblicher.
Waschbiicher.
Arbeitsbiicher.

Vorrätig bei

E. Dodeck, Brockau.

Metallbetten
Stahlmatr. Kinderbett.
dr. a. Priv., Kett-. frei K.66.
Eisenmöbeltabk. Suhl.

Hasenseiie

 

 

« rauft ständig und
bezahlt

wertbeständig

Max Riesenfeld,
Breslau,

Kupferschmiedestraße 27
Telefon Ohle 4160

Spielkarten
in bester Ausführung

hält vorrätig

Buchhandl. Dodeck.

f Gemein-Versand
-. H o f fm an n .

Magdeburg, Wilhelms:

 

  
 

Elegante Packungen der besten, modernen

Bzie/papz'ele zu 5 Bogen und 5 Cur-ekle
sind zu haben in

Dotierer Buchhandlung. Bahnhofstraße 12.
 

   
     
  

    

 

·.» Alter Bresiauer

' Feiner Cognac Verschnitt „ 3,50 3:?!
V Jamaika Rum Verschnitt „ 4,40

Diverse Liköre und Weine
zu billigsten Preisen.

Gustav Konczak

  

  
 

Landwirtschaftliche
Unfallversicherun-gs-Beitråge.

Die Hebt-rolle. der landtoirtschajtlichen Unfall-
oersicherungsbeiträge liegt in der Zeit vom 22. bis -
29. Dezember 1928 zur Einsicht der Betriebsunter-
nehmer in der iiissizzen Geateindetasse Zimmer 4/5
aus. Ja den nächsten Tagen wird der Beitrag
file 1923 zur Einziehung gebracht Es wird be-
sonders daran iaijftnerisam gemacht, daß binnen einer
Frist von 4 Wochen nach dein ersten Tage der
Auslegung der Heberolie unbeschadet der Ver-
pflichtung zur vorläufigen Zahlung — gegen die
‘ltiritmgsherechzimin bei dem Sektiowsoorstande Miets-
ansschuitl Widerspruch erhaben merk-en tat-n

Brocken, den 20. Dezember 1923.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause-.

Betrifftx Gewerbesteuer.
Jch nehme nochmals Bezug auf die Bekannt-

niachung betreffen}; Gewerbcisteuer in der Brockauer
Zeitung man 21. Dezember cr., wonach eine Er-
ntäßignng nicht möglich ist Die von mir gestundete
Gewerbesteuer ihr die Monate April-September 1923
ist nunmehr in der Zeit omn 27. bis 29. Dezember
er. bei der hiesigen Gemeindekasse einzuzahlen.

B r o d a u, den 21. Dezember 1913.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Offentlirhe Mahnung.
Die am 15· Dezember 1923 fällig gewesenen

direkten Steuern wie Kanalgebühren, Wassergeld,
staatliche Steuer vom Grundoermögen mthenteinde-
zuschlag sind nunmehr nebst den Mahngebühren
innerhalb 3 Tagen an die zuständige Kasse zu
entrichten Vom folgenden Tage ab werden die
Rückstande im Verwaltungszwaugsverfahren ein-
gezogen.

Eine Behändigung von Mahnzetteln erfolgt
nicht. Für alle bis zur Bekanntmachung dieser
öffentlichen Mahnung in der »Brockauer Zeitung«
noch nicht gezahlten Steuerbetriige ist, sofern die
Steuern nicht gestundet waren, eine Mahngeblihr
zu entrichten.

Brockau, den Zi. Dezember 1923.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. V a u se.

Betriffu KreishundesteuertL Halbåht).
Die Kreishundesteuer beträgt pro Hund 25 Pfennig.

Dieselbe ist in der Zeit vom 27. bis 29. Dezember
1923 bei der hiesigen Gemeindekasse einzuzahlen.

Brackau, den 21. Dezember 1928.l

Gemeindevorfteher.
Dr. Pause-.
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